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Der Hieg in der Dobrudſcha. Hchwere Kämpfe d. Maſſenängriffe im
Weſten und Oſten, in den Karpathen und an der Karſlhochſtäche; die Jronk

der Zittelmächke unerſchülterlich.

Der Weltkrieg
Zur Friedensfrage.

Die Abgeordneten des Stockholmer Friedens
ausſchuſſes überreichten am 14. d. M. dem ſchwediſchen
Miniſter des Außern ein Schreiben an den König
von Schweden, worin dieſem Anregung zu einer
Konferenz der neutralen Regierungen dar
gelegt wird, welche die Jntereſſen der Neutralen wahr
nehmen und weiter die Vorſchläge ausarbeiten ſollen.
Der Miniſter erklärte, er werde das Schreiben mit zur
Miniſterkonferenz nach Chriſtianig nehmen, wo die
betreffenden Fragen behandelt werden.

Dem Korreſpondenten der „Morning Poſt“ in Stock
holm zufolge iſt die neutrabe Friedenskonfe
renz im Haag von einer hervorragenden Perſönlich
keit, deren Name und Nationalität nicht genannt werden
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worden, ein Vermittelungs-können,
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Gefangene

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand
der Kammer eine phantaſtiſche Rede gehalten,

deren auch nur teilweiſe Wiedergabe unnütze Platzver-
geudung bedeuten würde. Die „Nordd. Allg. g. er
tigt Briand mit ſeinem Lügengewebe U. g. mit folgenden
kurzen treffenden Sätzen ab „Die Rede beginnt mit
Fanfaren und endet mit gedämpftem rn
melklang. (Herr Briand klagte nämlich, daß die
Mittelmächte immer noch ſehr ſtark ſeien. D. Red.) Der
franzöſiſche Miniſterpräſident iſt in einer üblen Lage.

bermals muß er das Land darauf vertröſten, was künftig
geſchehen ſoll; aber das hat das Volk ſchon ſo oft in ähn
lichen Wendungen ine daß Herr Briand mit ſeinen
Prophezeiungen bei ſeinen Landsleuten nicht viel Ein
druck machen wird. Früher galt der Rumäne nicht
gerade als gleichberechtigter Lateiner. Jetzt muß die
franzöſiſche Nation dem „edlen Rumänen ſchmeicheln,
wie ſag auch den Senegaleſen. Nichts zeigt ſo klar, wie
weit Frankreich in der Not im Kriege heruntergekommen
iſt. Bemerkenswert iſt, daß beinahe die ganze Rede ſich
mit Balkanhoffnungen beſchäftigt. Die Sätze, die
Herr Briand dem Vorgehen der Entente in
Griechenland widmet, können wir nur als Muſter
rede in der Kunſt, die Wahrheit zu vermeiden, vbezeichnen.
Die Behauptung, daß die Engländer und Franzoſen als
Schutzmächte Griechenlands auftreten, iſt angeſichts der
Vorgänge in dem gequälten und gemarterten Lande
geradezu grotesk

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien

Miniſterpräſident Radoslawow
hat dem Berichterſtatter des Peſter Lloyd in Sofig eine
Unterredung gewährt. Die Unterhaltung ging zunächſt
von dem Eingreifen Rumäniens in den Weltkrieg aus,
das den Miniſterpräſidenten offenbar gar nicht beun
ruhigt. „Wir werden Rumänien zerſchlagen“, ſagte Ra
doslawow, „in dieſem Gedanken ſind wir mit unſeren
Verbündeten ein ig. Rumänien zu ſchlagen, das iſt
jetzt die Aufgabe der Soldaten und heute nur noch
eine Frage der Zeit.“

Jn einem längeren Leitartikel gibt der „Corriere della
Sera“ der Beſorgnis Ausdruck, Hinden burg möchte
mit 30 deutſchen und öſterreichiſchen, 14 bulgariſchen und

Ha in

7 türkiſchen Diviſionen Rumänien den Garaus machen,
und verlangt, daß Rußland alle Kräfte anſpanne und
ſchleunigſt eingreife, ebenſo das SalonikiHeer.

SEntentehilfe für Rumänien
Laut „Rußkijg Wijedomoſti“ hat Rumänien von

S e e Flügzeuggeſchwader und vonEngland 40 Panzerautomobile erhalten. Ja
lien lieferte ein Lager Winteruniformen.
Der große entſcheidende DobrudſchaSieg.

Jm deutſchen Heeresbericht
vom Sonnabend heißt es.

Ein entſcheidender Sieg krönte, die geſchickten und
energiſchen Operationen in der Dobrudſcha Die dent

ſchen, bulgariſchen und türkiſchen Truppen verfolgen die
geſchlagenen ruſſiſchen und rumäniſchen Kräfte
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag Ausgabe.)

Der bulgariſche Heeresbericht
vom 15. September lautet:

Die Feſtung Tutrakan wurde von der feindlichen
Artillerie ohne jedes Ergebnis bombardiert, Seit
dem 12, September hatten unſere Truppen heftige Kämpfe
zu führen gegen die vereinigten feindlichen Streitkräfte,
beſtehend aus ruſſiſchen, rumäniſchen und ſerbiſchen
Truppen. Die große Schlacht in der Linie Alinoe
See Dorf Parachioi- Dorf Abtagt Muſu
bej-Kara Omer endigte am 14. September mit der
vollſtändigen Vernichtung des Feindes
Der auf der ganzen Linie zurückweichende Feind wurde
von unſeren Truppen energiſch verfolgt. Die Zahl der

An dieſen Kämpfen haben, wie feſtgeſtellt wurde, teilge
nommen die 2., 5., 9. und 19. rumäniſche »Diviſion, die

n und werde
61. ruſſiſche Jnfanteriediviſton, eine gemiſchte ruſſiſch

ſerbiſche Jnfanteriediviſton und drei ruſſiſche Kavallerie
diviſtoren. Aus den Gefangenenausſagen geht hervor,
daß im Tutrakaner Brückenkopf gefangen
genommen wurden die 15. und 17. rumäniſche Diviſion,
und zwar das 34., 36., 74,, 75., 76., 79. und 80 Jnfanterie
regiment, ferner ein gemiſchtes Regiment und das
2. Grenzinfanterieregiment, alles in allem 9 Regimenter.
Ferner das 5. Haubitzenregiment und das 3. Feſtungs
ärtillerieregiment, ſowie die ganze in Tutrakan befind
liche Feſtungsartillerie. Bis jetzt wurden als in Tutra
kan gefangen im ganzen feſtgeſtellt 462 Offiziere,
darunter die Brigadekommandeure, Oberſten Raſchkanu
und Marſcheseu, 40 Arzte und 5 Kapellmeiſter, ferner
25000 Soldaten. Der Chef der 15. Diviſion Ge
neral Grigoresen iſt nach Gefangenenausſagen entflohen,
der Chef der 17. Diviſton Todoresen in der Donau er
trunken. Als Trophäen, wurden eingebracht: zwei
Fahnen, 100 Geſchütze, 62 Maſchinengewehre und vieles
andere Kriegsmaterial.

Bei den Kämpfen bei Kurdbunar, Dobrie und
Siliſt rig wurden. noch 15 Offiziere, 3000 Soldaten

gefangen genommen und 30 Geſchütze erbeutet, alſo alles
in allein ſeit Beginn des Krieges bis zum 12. September
einſchließlich 522 Offiziere und Arzte und 28000
unverwundete Soldaten, zwei Fahnen, 100 Ge
ſchütze, 69 Maſchinengewehre und vieles andere Kriegs

material. eZum Siege in der Dobrudſcha
erfährt die „V. Z.“ folgend Ei nzelheiten Jm wei
teren Verlaufe des Vormarſches der verbündeten bulga
riſchen, deutſchen und türkiſchen Truppen ſtieß eine unſerer
Diviſtonen gegen die Donau vor und zwang dabei eine
rumäniſche Diviſion vor ſich her. Dieſe Diviſion wurde
dadurch hinten auf eine ruſſiſche Diviſion gedrückt, ſo da
die deutſchen Truppen auf der linken Flanke der Ruſſen
ſtanden. Gleichzeitig ſtieß von rechts deutſchbulgariſche
Kavallerie auf eine ſerbiſche Diviſton, die ſich
panikartig auf die ruſſiſche Linie zurück zo g. Frei
tag gegen 2 Ahr war die Situation ſo, daß wir und unſere
Verbündeten in der Form eines ſtanden, und zwar ſtan
den die Deittſchen im Winkelpunkt des bulgariſche Trup
pen an der linken Seite, während deutſchhulgariſche Ka
velberte den rechten Schenkel des V bildete Jnmitten dieſes
befanden ſich zuſammengepfercht die Ru fſen,
Serben und Rumänen Die Ruſſen hielten dauernd
die Front feſt und wurden von uns zunächſt im Schach ger
halken, ohne daß wir ihnen gegezüber Zum Angriff vor
gingen. Als dann der Feld marſchall v. M ackenſen den

ſchritten

folgreiche Gefechte

und aſſenangriſfe im

Befehl gab, nunmehr die Ruſſen feſt anzupacken, trieben
wir die ruſſiſche Diviſion in die beiden anderen ſerbiſch
rumäniſchen Diviſionen, die ſich bereits in der Auf
löſunmg vbefanden, hinein und bewirkten dadurch eine
allgemeine Verwirrung beim Feinde.

Im deutſchen Heeresbericht vom Sonntag
heißt es

Jn der Dobrudſcha wird die Verfolgung des
Feindes fortgeſetzt.

Der panikartige Rückzug der Feinde
auf der Linie CzernavodaMidzidieKonſtanza iſt für Ru
mänien von entſcheidender Bedeutung Von
den dortigen Kämpfen wird das Schickſal der ganzen, in
der Dobrudſcha kämpfenden Armee abhängen

Jm rumäniſchen Heeresbericht wird übrigens der
große allgemeine Rückzug in folgenden Satze eingeſtanden:

Die ruſſiſch rumäniſchen Truppen gingen nach Norden

Je in See nern
Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt Eine Freuden

botſchaft kommt aus Berlin: Generalfeldmarſchall
Mackenſen hat ſeinen unübertrefflichen und bewunde-

rungswürdigen Heldentgten in dieſem Kriege einen
neuen herrlichen Sieg angereiht. Die „Neue Freie
Preſſe führt aus: Schon die ſeierliche Form, mit der der
bulgariſche Sieg in Berlin mitgeteilt worden iſt, iſt ein
Merkmalder großen Bedeutung, die a üſer
Wilhelm dem Ereignis zuſchreibt. Von der
größten politiſchen Wichtigkeit iſt die Tatſache, daß der
e in raſcher Folge von ſo harten Schlägen getroffen
wird.

Die Nachricht von dem großen deutſchbulgariſchen Siege
in der Dobrudſcha iſt auch im ungariſchen Abge
ordnetenhauſe mitgeteilt worden und erweckte
großen Jubel

Oberbefehlshaber General Jekow
richtete an die in der Dobrudſcha kämpfende dritte Armee
einen weiteren Tagesbefehl, worin er die Einnahme
der Städte Baltſchik, Kavarng, e und. Kurtbunar
hervorhebt, deren Bevölkerung die efreiungstruppen
mit unperhohlener Freude empfing.

über die Schlacht bei Dobrie
in der vorigen Woche, in der nicht nur eine rumäniſche
Diviſion, ſondern auch eine ruſſiſche Diviſion vernichtet
worden iſt, berichtet der „Peſter Lloyd“ aus Soſfig u. a.
Die Schlacht bei Dobrie dauerte drei Tage und
drei Nächte. Der Sieg iſt einer der glorreichſten und
denkwürdigſten Tage in der Geſchichte der Bulgaren

Zur Verteidigung der Stadt und Feſtung Bukareſt
wurde eine neue beſondere Armee gebildet. Zum
Chef für die Munitionsverſorgung des rumäniſchen

Alle verHeeres wurde Oberſt Rundano ernannt,
fügbaren Mannſchaftsbeſtände in Rumänten wurden zum
16. September unter die Waffen gerufen.

Von der Front gegen Siebenbürgen.
Jn den deutſchen Heeresberichten

vom Sonnabend und Sonntag heißt a8:
Jn Siebenbürgen haben die Rumänen die Alt über

Nordweſtlich von Jogares wurden überge-
Zangene feindliche Abteilungen angegriffen und zuückge

Weiter unterhalb wurden übergangsverſuche
erettelt.

Südöſtlich von Hoetzing (Hatzeg) ſind rumäniſche Stel
lungen genommen und Gegenſtöße abgewieſen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag Ausgabe.

J Siebenbürgen fühlen die Rumänen gegen den
Hokel Abſchnitte beiderſeits von Oderhellen (Szekely)

Udvarhele vor. SAus den öſterreichiſchungariſchen Berichten
Bei Fogares überſchritt ein rumäniſches Regiment die

Alutg (Al es wurde zurückgeworfen Nördlich von
Köhalom epsſ beſtanden unſere Sicherungstruppen er

Sonſt außer den bereits geſtern ge
meldeten Hampfen bei Hatszeg (Hötzing) keine beſonderen
Erxeigniſſe.

e



Sübdöſtlich von Hatszeg ing) vollführten Honved
Kompagnien und deutſche Abteilungen einen erfolgreichen
Vorſtoß. Sonſt an der Front gegen Rumänien nichts
von beſonderer Bedeutung.

Von der mazedoniſchen und Saloniki front.
Die deutſchen Heeresberichte

beſagen:
Nach Verluſt der MelkaNidze haben die bulgariſchen

Truppen eine neue r e eingenommen.Wiederholte ſerbiſche Angriffe gegen die Moglenafront
el Moglena und Pozar und Preslaphöhe ſind ge

eitert.
Hſtlich der Wardar nichts Neues.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag Ausgabe.)
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. Einzelne

W Angriffe an der MoglenaFront und nordweſt
ich des Tahinos-Sees wurden abgeſchlagen. Kavalla
wurde von See her beſchoſſen.

Die Kämpfe werden mit großer Heftigkeit fortgeſetzt.
Der bulgariſche Generalſtabsbericht meldet:

„Jm Weſten und Südweſten des Oſtrovo-Sees
wird heftig gekämpft. Es wurden bedeutende feindliche
Kräfte feſtgeſtellt, unter ihnen im Moglena-Tal
ruſſiſche Regimenter. Die Kämpfe werden beiderſeits mit
großer Heftigkeit geführt. iſt e ſchlugen
unſere Truppen alle Angriffe zurück und brachten dem
Gegner große Verluſte bei. Am rechten War dar
ufer Ruhe, am linken heftiges Artilleriefeuer. Bei
einem Angriff in der Richtung aus dem Dorfe S.ch im n u
gelang es den Engländern, vorübergehend in einen
Schüßengraben einzudringen. Sie wurden aber alsbald
wieder hinausgeworfen und ihre früheren Stellungen
wieder einzunehmen gezwungen.

Die Abberufung des Generals Sarrail
wird jetzt beſtätigt.

a

Die Lage in Griechenland.
Die Pariſer Preſſe beſpricht das Ereignis des über

tritts des 4. griechöſchen Armeekorps mit der
größten Erbitterung und verlangt die Jnter
nierung der königlichen Familie, ſowie der
Hofkreiſe und Einſetzung eines von der Entente ausgeübten
Proviſoriums.

Die Lage wird jetzt allgemein als ganz verwickelt
bezeichnet Ein Miniſterkum Venizelos ſcheint

nicht möglich. Man verſichert, daß Zaimis gebeten
werden ſoll, die Regierung wieder zu übernehmen.

Reuter meldet aus Athen: Das neue Kabinett iſt
folgendermaßen gebildet worden: Kalogeropoulus
übernimmt den Vorſitz im Miniſterium und zugleich das
Kriegs und das Finanz miniſterium. Damiganos wird
Marineminiſter, Ruf as Miniſter des Jnnern, Carg
panos Miniſter des Außern. Bokotopoulos über
nimmt das Juſtizminiſterium, Can gari s das Miniſterium
für Unterricht, Caftangoglon das Verkehrs und
Bafſios das Volkswirtſchaſts miniſterium.

Die Kämpfe an der Oſtfront,
Der deutſche Heeresbericht

vom Sonntag meldet:

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auf der ganzen Front ſüdlich von Pinſk machte ſich
eine Steigerung der ruſſiſchen Feuertätigkeit geltend.

Weſtlich von Luck griff der Feind morgens, mittags
und gegen Abend aus der etwa 20 Kilometer breiten Linie
Zaturey (an der Turya) -Pustomyty die unter
dem Oberbefehl des Generaloberſten von Tersztyanſk
ſtehenden Truppen des Generals v. d. Marwitz mit ſtarken
Kräften, darunter den beiden Gardekorps, in vielen Wellen
an. Reſtlos und unter den größten zum Teil, wie die
Meldungen lauten, „ungeheuren“ Verluſten iſt der
Stoß geſcheitert.

An der Armeefront des Generaloberſten von Böhm
Ermolli brachen zwiſchen dem Sereth und der Stry
pa nördlich von Jborow ebenfalls die ſtärkſten Angriffe
auf die veutſchen Linien des Generals von Ehen voll
kommen zuſammen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Auch nördlich und öſtlich der Najarowka holte der
Feind mit einer ſtarken Stoßgruppe zum Schlage aus.
Mehrmals lief er vergebens an. Schließlich drückte er die
Front in geringer Tiefe zurück.

Nördlich von Stanislau wurde ein ruſſiſcher Teil
angriff nach kurzem Nahkampf abgeſchlagen.

Jn den Karpathen warf der Gegner vergebens
dichte Sturmkolonnen gegen unſere Stellungen beiderſeits

der Ludowa vor; er wurde hier wie an den Grenzhöhen
weſtlich von Schüppoth und ſüdweſtlich von Dorn a
Watra auf das blutigſte abgewieſen.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Heeresbericht

vom Sonntag:
An der ruſſiſchen Front bot der Feind geſtern neuerlich

ungewöhnliche Anſtrengungen auf, die Linien der Ver
bündeten ins Wanken zu bringen. Der Kampf entſchied
ſich überall zu unſeren Gunſten.
Die Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl wurde an der Dreiländerecke ſüdweſtlich von Dorn a
Watra, zwiſchen dem Capul und der Czern n
Hor a nordweſtlich des JablonicaPaſſes, nördlich
von Staniskau an der Narajowka und ſüdöſtlich
von Brzezany von meiſt weit überlegenen Kräften ange
griffer. Die feindlichen Anſtürme endeten von einem
unbedeutenden örtlichen Vorteil bei Lipnica Dolna
abgeſehen überall für die Nuſſen mit einem vollen
Mißerſolg.

Das gleiche Ergebnis zeitigten die feindlichen Angriffe
gegen die zwiſchen Jborow und dem oberſten Seret h
unter dem Beſehl des Generals von Eben kämpfenden ver
bündeten Streitkräfte der Armee des Generaloberſten von
BöhmErmolli; der Feind wurde dank dem Nee
ZJuſammenwirken der Infanterie und Artillerie überall
reſtlos abgewieſen. Einen Hauptſchlag gedachten dieuſen welch r Luck gegen die Armee des General

oberſten von Tersztyanſki zu führen, gegen die ſie auch
wieder die neu angefüllten Gardediviſionen in den Kampf
warfen. Jn zahlreichen Wellen gegliedert, ſtürzten ſich die
ruſſiſchen Maſſen zwiſchen Puſtomyty und Jaturcy
immer wieder auf den von General v. d. Marwitz be
fehligten Abſchnitt. Die feindlichen Kolonnen brachen
meiſt ſchon vor unſeren Hinderniſſen zuſammen. Gelang
es ihnen, an einzelnen Punkten in unſere Stellungen ein
zudringen, ſo wurden ſie im Gegenangriff wieder geworfen.
Das Schlachtfeld iſt von toten und verwundeten Ruſſen be
deckt. Die verhältnismäßig geringe Zahl von Gefangenen
zeugt für die Erbitterung, mit der gekämpft wurde; unſere
Verluſte ſind verhältnismäßig gering.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Beſonders heftig tobte die Somme-Schlacht

nach dem deutſchen Heeresbericht vom Sonnabend.
Infolge gewaltiger Ubermacht es waren 20 feind
liche Diviſionen an dem mit ungeheurer Feuer
ſteigerung eingeleiteten Angriff beteiligt mußten unſere
Truppen durch die Dörfer Courcelette, Martin-
puich und Flers zurückgehen. Dagegen wurde der
e Angriff ſüdlich der Somme abgechlagen.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag meldet:
Bei der

Armee des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

und auf dem Nordflügel der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

von Bayern
hielt die rege Gefechtstätigkeit an.

Die Dauerſchlacht an der Somme nimmt ihren Fort
gang. Nördlich des ſind alle Angriffe blutig,
zum Teil ſchon durch Sperrfeuer, Abgeſhlagen, um kleine
Engländerneſter bei Courcelette, bei Flers und weſtlich
von Lesboeuf wird noch gekämpft. Nördlich von Ovillers
errangen wir im Angriff Vorteile. Südlich der Somme
kam es zu keinen ausgeſprochenen Angriffen; der Ar
tilleriekampf erfuhr auch hier keine Unterbrechung.

Aus den gegneriſchen Berichten S
„Jm franzöſiſchen Tagesbericht vom Freitag nach

mittag werden die von unſerer Heeresleitung berichteten
Gräbenverluſte bei Rancourt und im Abendbericht die
uns gleichfalls bekannten bedeutungsloſen Verluſte bei
Le Prie z ſowie weitere unbedeutende Geländefort
e gemeldet. Die Einkreiſung von Combles
ei eingeleitet.
„Nach den Berichten vom Sonnabend iſt zu melden:

Nördlich von der Somme verſtärkten die franzöſiſchen
Truppen ihre neuen Stellungen.
Die Berichte des Generals Haig beſagen im weſent

lichen Die ſchweren Kämpfe am Sonnabend ergaben die
Einnahme faſt der ganzen Hochebene zwiſchen Combles
und Pozieres und der Eiſenbahn nach Bapaume. Der
größte Teil des Waldes von Boulegur, des Hochwaldes
von Flers, Martinpuich und Courcelette ſind in unſerer
Hand. Wir behaupteten die geſtern eroberte Linie, die
die großen Dörfer Courcelette Martinpuich und Slevs
einſchließt. Unſere Truppen drangen letzte Nacht an
vielen Stellen in die feindlichen Gräben ein, brachten
dem Feinde Verluſte bei und machten Gefangene.

Beſchießung von Reims.
Der „Baſeler Anzeiger“ meldet aus Paris: Wie die

„Matin“ berichtet, ſteht Reims fortgeſetzt unter
Fhwerſtemlfelnslichen Artillerie exer Inder Stadt und- Umgebung herrſcht eine unbeſchreibliche
Panik.

Engliſcher Kriegsrat.
Laut einer Londoner Meldung des „Matin“ tagte am

Dienstag in der
engliſchen Hauptſtadt ein Kriegsrat.

Es nahmen daran teil der Munitionsminiſter,
General. Robertſon, die Admirale Jackſon und
Oliver und die meiſten Mitglieder des Kabi-
netts.

npu

Der Luftkrieg.
über zahlreiche Kämpfe an der Weſtfront

wird in den engliſche franzöſiſchen Berichten
gemeldet. Selbſtverſtändlich waren danach unſere Feinde
hinſichtlich der Exploſions- und Brandwirkung ſowie der
Unſchädlichmachung unſerer Apparate ſehr erfolgreich.
Demgegenüber heißt es in den deutſchen Heeresbe
richten

Sechs feindliche Flieger ſind abgeſchoſſen. Davon
einer durch Leutnant Wintgens, zwei durch Hauptmann
r nunmehr 26 Flugzeuge außer Gefecht ge
ſetzt hat.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag-Ausgabe.)

Ein öſterreichiſch-ungariſches Seeflugzeuggeſchwader
hat in der Nacht vom 16. auf den 17. d. M. die Bahn
gnlagen von Meſtre mit ſchweren Bomben erfolgreich
belegt. Die Flugzeuge ſind unverſehrt eingerückt.

Deutſche Seeflugzeuge
haben am 16. September Eiſenbahnanlagen und
feindliche Kolonnen in der nördlichen Do
brudſcha mit Erfolg angegriffen Einfeindliches Seeflugzenggeſchwader auf dem
See bei Tuzla wurde mit Bomben belegt und ein Flug
zeug getroffen. Die Flugzeuge kehrten unbeſchädigt
zurück.

über die Ergebniſſe der Luftkämpfe auf der Weſtfront im
Auguſt 1916

erhalten wir nachſtehende Mitteilungen aus amtlicher
Quelle

Die engliſchen und franzöſiſchen Flieger
verloren im ganzen 78 Flugzeuge, davon fielen 49 in
unſere Hand, und zwar 31 engliſche und 18 franzöſiſche
28 wurden, wie einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, jenſeits
der feindlichen Linien abgeſchoſſen, eins jenſeits der Linien
zur Landung gezwungen

e

(Wiederholt, da nur in einem Teil de en
Der deu t ſche Admiralſtab meldet

Die deutſchen Verluſte betragen in dem gleichen
Zeitraum 17 Flugzeuge vor und hinter der feindlichen
Front.

Die näheren Angaben über die in unſere Hand
gefallenen 49 feindlichen Flugzeuge werden gleichzeitig in
einer Liſte veröffentlicht und verbreitet. Anſere
Gegner haben, trotz wiederholter Aufforderung, es vermie
den, die von ihnen angeblich abgeſchoſſenen deutſchen Flug
zeuge in ähnlicher Weiſe beweiskräftig bekanntzugeben.

Das neue engliſche Luftſchiff
in der Größe eines Zeppelins, das den Namen
„Kitchener“ Lrhalten ſoll, hat einen Flug Süd
Nord über ganz England ausgeführt.

Bomben auf das Königspalais in Bukareſt.
„Nowoje Wremja“ ſchreibt über den zweiten Zep

pelinangriff auf Bukareſt Das Luftſchiff kam
von Ploeſchti und warf acht Bomben auf verſchiedene Teile
der Stadt. Sie vernichteten vier Häuſer. wei Bom-
ben fielen auf Hof des königlichen Palaſtes.

Der Krieg mit Jtalien.
Die neue italieniſche Offenſive hält heftig an.

Der öſterreichiſchez ungariſche Heeresbericht
meldet s

Auf der Karſthochfläche ſetzten die Jtaliener ihreAngriffe Tag und Nacht fort. Unſere Front blieb e
ſchüttert. Jm nordöſtlichen Abſchnitt erlahmte die Kraft
des Gegners nach vielen fruchtloſen Vorſtößen. Am hef
tigſten war die Schlacht zwiſchen Lokvieca und der
Ka rrſt Kuppe ſüdöſtlich des Doberdo Sees. Obwohl
der Feind gegen dieſes Frontſtück unaufhörlich friſche
Kräfte heranführte und ſtellenweiſe in unſere Linien ein
dringen konnte, entſchied ſich der Nahkampf immer wieder
zu Gunſten unſerer Truppen, unter denen ſich das Jnfan
terie Regiment Nr. 96 beſonders hervortat. Die Verluſte
ver Jtaliener ſind entſprechend dem Maſſeneinſatz auf
engem Angriffsraum äußerſt hoch. So verbluteten
allein im Ringen um die erwähnte Karſt-Kuppe ſieben
feindliche Regimenter.

An der Front nördlich der Wippach bis zum Krn
hat der Artilleriekampf an Lebhaftigkeit zugenommen.
Jm Flitſcher- Abſchnitt griff der Feind nach ſtarker
Feuervorbereitung den Vrſic Ravelnik und Rom-
b on vergeblich an. Jn den Faſſaner- Alpen wurden
mehrere Verſuche der Jtaliener, den Coltorondo zu
erklettern, abgewieſen.

Vom Seekriege.
uBoot Erfolge im Auguſt und September.

Berlin, 16. Sept. Jn der Zeit vom 3. zum 11. Sep
tember ſind durch unſere Unterſeeboote im engliſchen Kanal
und Aktlantiſchen Ozean 26 feindliche Handelsſchiffe von
insgeſamt 26 222 Regiſter-Tonnen vernichtet worden.

Außer dieſen feindlichen Handelsſchiffen ſind noch 7 neu
atrale Handelsſchiffe mit einem Geſamttonnenge

10 669 Regiſtertonnen, weil ſie Bannware führt
h

Unterſeebootserfolge im Auguſt.

Jm Monat Auguſt ſind 126 feindliche Han
delsfahrzeuge von insgeſammt 170779 Brutto
regi ertonnen durch Unterſeeboote der Mittelmächte
oder durch Minen verſenkt worden. Ferner ſind 35
neutrale Handelsfahrzeuge von insgeſamt 38568
Bruttoregiſtertonnen wegen Beförderung von
Bannware zum Feinde verſenkt worden.

Weitere Opfer.
Nach einer Lloyd Meldung iſt der holländiſche Dampfer

„Antwerpen“ geſunken.
Die Geretteten des däniſchen Dampfers „Madwig“

berichten, daß ein deutſches Unterſeeboot am ſelben Tage
vier andere größere Schiffe, darunker einen
engliſchen Dreimaſter, verſenkte. Ferner iſt der däniſche
Dampfer „Hans Jenſen“, auf der Reiſe von New
eaſtle nach Genug mit einer Kohlenladung, im Kanal
torpediert worden. Die geſamte Beſatzung von 19 Mann
wurde von einem Fiſchfahrzeng aufgenommen und in St.
Malo gelandet.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem türkiſchen Heeresbericht

vom 15. September iſt zu melden
An der Narrije- Front wurden Verſuche des

Feindes, mit beträchtlichen Kräften vorzurücken, mit für
ihn ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Wir eroberten
eine große Menge von Waffen und machten andere Veute.
An der Fellahte-Front unternahmen wir gegen den
Feind glückliche überraſchende Angriffe. An der Kau
kaſusfront dauern die Gefechte der Aufklärungsab
teilungen auf dem rechten Flügel an. Wir machten eine
Anzahl Gefangene. Auf dem linken Flügel wurde ein
feindlicher Angriffsverſuch abgeſchlagen.

Die Ruſſen wollen Teheran räumen
Auf Grund von Berichten des „Rjetſch“ meldet die

„Neue Freie Preſſe“, daß angeſichts des türkiſchen Vor
marſches mit der Räumung von Teheran begonnen
werden ſoll.

Engliſche Schandtaten.
Aus Bagdad wird mitgeteilt, daß in der letzten Woche

während eines Gefechtes zwiſchen unſern Freiwilligen aus
den dortigen Stämmen und feindlicher Kavallerie bei
Hydir und Derradjje engliſche Soldaten in das
Dorf Ail gingen, an 600 Männer, Frauen un d
Kinder niedermachten und einige hübſche Frauen
genannten Dorfes fortführten.

Deutschland.
Neuer ſtellvertretender bayeriſcher Bundesratsbe

vollmächtigter. Miniſterialdirektor von Meinel, Leiter
der Abteilung für Jnduſtrie, Handel und Gewerbe imMiniſterium Se Außern, wurde zum bayeriſchen ſtellver
krekenden Bundesratsbevollmächtigten ernannt. Damit iſt
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die Zahl der bayeriſchen ſtellvertretenden Bundesratsbe
vollmächtigten auf ſteben geſtiegen.

Exzellenz General Gaede, Oberbefehlshaber
im Oberelſaß, iſt verſtorben. General Gaede hatte
i vergangener Woche einer Operation unterziehen
müſſen.e Ein ſcharfer Proteſt Deutſchlands gegen das engliſch

holländiſche Heringsabkommen, das die Heringsausfuhr
Kach Deutſchland auf 20. Prozent beſchränkt, wird. als un
mittelbar bevorſtehend bezeichnet.

Scheidemann in ſeinem Wahlkreis. Der ſoziak
demokratiſche Reichstagsabgeordnete für Solingen Scheide
mann ſprach in zwei Verſammlungen vor ſeinen Wählern.
Jn beiden überfüllten Verſammlungen fand er lebhaften
Beifall. Die von ihm vorgeſchlagene Entſchließung wurde
einſtimmig angenommen. Dies iſt bemerkens
wert, weil das dortige ſogigldemokratiſche Blatt die Poli
tik der Fraktionsmehrheit ſtark bekämpft

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 16. Sept. Heute vor 25 Jahren nahmen

die hieſigen Nolleſchen Werke ihren Betrieb in et
geneſ, neuerbauten Räumen auf und legten damit den
Grund zur derzeitigen Bedeutung der Fabrik die ſich jetztmit ders Herſtellung von Ketten aller Art und San

maſchinen für alle Zweige der Fabrikation n wo
durch 400 Arbeiter und Angeſtellte ihre Exiſtenz finden.
Der Beſitzer iſt Kommerzienrat und Stadtrat Nolle hier.

Schkölen, 14. Sept. Jm benachbarten Poppendorf
eriet der jährige Sohn des Gutsbeſitzers Kirſt mit der

Hand in die Dreſchmaſchine, wobei ihm ſämtliche
Finger der linken Hand abgeriſſen wurden. Die Groß
mutter des Kleinen büßte bei ſeiner Befreiung ebenfalls

einen Finger ein. eJend, 15. Sept. Geheimer Medizinalrat Profeſſor
Dr. Bernhard Rie de l der langjährige Leiter der chirur
giſchen Aniverſitätsklinik in Jena, iſt kürz vor Vollendung
ſeines 70. Lebensjahres nach Awöchiger Krankheit an
Lungenkrebs und einer Gehirnkrankheit geſtorben. Der
Verſtorbene gehörte zu den bedeutendſten Chirurgen
Deutſchlands. Sein Hauptverdienſt liegt in der zuerſt
1897 von ihm eingeführten und populär gemachten Früh
operation der Blinddarmentzündung, der viele Tauſende
ihr Leben verdanken. Auch auf die Gallenſteinchirurgie hat
Riedel befruchtend eingewirkt und überhaupt auf dem Ge
biete der Bauchchirurgie hervorragendes geleiſtet. Jn Jena
wirkte Profeſſor Riedel 1888 bis zum Jahre 1910, in dem
ühn eine Amputtation des Beines zwang, ſeine Amter
niederzulegen.

Getha, 15. Sept. Der am 31. Oktober 18783 in Gotha
e an ziletzt auf dem Gemeindebureaun in Großtabarz
beſchäftigt geweſene Rudol o rn wird von der hie
ſigen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt, da er der
Unterſchlagung dringend verdächtig und flüchtig iſt.

Shrentafel.
Eine Patvrouille, beſtehend aus dem Gefreiten Pohle

aus Amelingshauſen und zwei Begleitern, Gefreiter Ack er
mann aus Thiede (Wolfenbüttel) und Wehrmann Nogak

ver, ſämtlich von der 16. Kompagnie
terte J l

ch Einbi e aus Unſerer rderen Stellung
chen. Stellungen zu erkunden. Zunächſt

mußten mehrere Schlingdrahthinderniſſe und zwei ſehr breite
und ſtarke Drahtverhaue überwunden werden. Es gelang
auch, den erſten feindlichen Graben, ſowie ein weiteres ſtar
kes Verhau vor dem zweiten feindlichen Graben und dieſen ſelbſtzu
überſchreiten. Hierauf erreichte die Patrouille den Weg, der
nach S. führt. Auf dieſem war ein ziemlich lebhafter Verkehr
von Küchen und allerhand anderen Wagen. Einzelne Leu'e
trugen Lebensmittel der Stellung zu. Trotzdem entſchloß ſich
die Patrouille, nvch weiter vorzudringen. Es gelang ihr ſeit
lich der Straße bis an den Rand des Dorfes S., das über
2 m. von unſerer Stellug entfernt liegt, zu kommen. Aus
verſchiedenen Häuſern war laute Unterhaltung zu vernehmen.
Um feſtzuſtellen, wie das Dorf ausgebaut und wie ſtark es
belegt ſei, drang die Patrouille in d.s Dorf ſelbſt ein. Hier
kamen ihr unerwartet zwei Jeinde entgegen. Ein Auswei
chen oder Verſtecken war nicht mehr möglich. Pohle faßte
den erſten der Gegner, einen großen kräſtigen Kerl, an die
Kehle und warf ihn mit Hilfe Ackermanns zu Boden. Den
zweiten machte Noak durch einen Dolchſtich in die Bruſt
kampfunfähig. Durch das Schreien der Gegner wurde das
Dorf alarmiert. Die Patrouille ließ die beiden Gegner lie
gen und zog ſich, da auch ſchon Alarm geblaßen wurde, zu
rück. Mit viel Glück gelang es den drei tapferen Leuten,
über die verſchiedenen feindlichen Gräben und Drahthinderniſſe
unoerſehrt in den eigenen Graben zurückzukehren.

c

Am 9. April 1915 hatte die 2. Kompagnie Brigade Erſatz
Vataillons den Auftrag erhalten, ein ſtark ausgebautes
Blockhaus zu nehmen. Hierzu waren ein Unteroffizier und
16 Mann erforderlich, und auf den Befehl „Freiwill ge ſich
melden drängten ſich faſt alle dazu. Zum Führer wurde
Unteroffizier Hermann Knackſt e dt aus Harlingerode (Wol

ſenbüttel) von der 14. Kompagnie Jnfanterie- Regiments Nr.
368 beſtimmt. Nach AUnterweiſung durch einen Pionieroffizier,
Zuteilung von ſechs Pionieren uud reichlicher Ausrüſtung
mit Handgranaten begann nach 1 ſtundiger Beſch'eßung
durch Artillerie und Minenwerfer die Unternehmung. Es
gelaug der Abteilung unter Verluſt von 3 Verwundeten, ſich
auf ſechs bis acht Meter unbemerkt an das von etwa 70
Mann beſetzte Blockhaus heranzuarbeiten. „Zum Sturm!
Auf! Marſch! Marſch!“ ſtürmte dann die kleine Abteilung
durch den Graben in das Blockhaus, in dem die hineinge
worfenen Handgranaten ihre Wirkung nicht verfehlten. Die
überraſchten Franzoſen riefen: „Gut, Allemand, gut Korporal,
nicht ſchießen Die ſich zur Wehr ſetzten, wurden mit dem
Bajonet niedergemacht. Ein Unteroffizier, 47 Mann wurden
zu e gemacht und durch 5 Leute abgeführt. Der
Reſt der Abteilung hielt das eroberte Blockhaus gegen mehr-
fache Angriffe der Franzoſen. Unteroffizier Knackſtedt erhielt
für die Tat das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.

Bei den Kämpfen um das Sattelköpfchen am 7. 3. 15
war der Gefreite Heinrich Juncker aus Jronberg B. A.
Burglengenfeld der Maſchinengewehr- Kompagnie baüeriſchen
ReſerveJnfanterie Regiments Nr. 19 mit ſeinem Maſchinen
gewehr bis zur Kammhöhe des Sattelköpfchens vorged üngen,
erhielt aber uach Jeuereröffnung von drei Seiten heftiges
Jeuer, ſodaß er ſich gezwungen ſah, das Maſchinengeweh
aus der den Schützen keinerlei Deckung bietenden Stellung
etwas zurückzunehmen. Hierbei erhielt ein Schütze Jritz
Eber aus Augsburg e nen Kopfſchuß und blieb wie tot liegen.
Von der neu eingenommenen Stellung aus bemerkte Juncker,
wie der Verwundete noch Lebenszeichen von ſich gab und
machte ſich mit dem Schützen n Spring aus Wei
ſingen B. A. Dillingen auf, den Kameraden unbekümmert
um das ſtarke Sktrichfeuer zu bergen und es gelang ihnen,
dieſen aus ſeiner gefährlichen Lage er hatte inzwiſchen
noch einen weiteren Armſchuß erhalten zurückzubringen.
Beide Tapferen wurden inzwiſchen ſelbſt, Juncker noch an
derſelben Stellurg, Spring kurze Zeit darauf am Amlaß
waſen verwundet.

Hervorragenden Schneid zeigte der Musketier Köhler
aus Breslau, Kirſchſtraße 64 in den ſchweren Kämpfen des
Regiments bei Souchez, beſonders gelegentlich einer Unter
nehmung der 2. Kompagnie 4. Oberſchleſiſches Jnfanterie
Regiment Nr. 63 am Abend des 26. 7. 15 gegen eine feind
liche Eiſenbahnſappe. Mit dem Handgranatentrupp drang
er, aus dem Graben hinausſpringend, in kühnem Anlauf in
die feindliche Sappe ein, vertrieb und tötete dann mit ſeinen
Handgranaten die darin befindlich n Poſten und drang
ſchließlich, der Gefahr nicht achtend, bis zum feindl chen
Hauptgraben vor; fortwährend Handgranaten ſchleudernd,
hielt er die Jeinde ſo lange in Schach, bis inzwiſchen ſeine
Kameraden die genommene Sappe verdämmt und zur Ver
teidigung eingerichtet hatten. Dann erſt ging es mitten
übers freie Feld im tollſten Jnfanterie- und Handgranaten
feuer zur genommenen Sappe zurück und hielt dort noch
20 Stunden lang in ſtetem Kampf treue Wacht an der Bar
rikade, bis eine Verwundung ſeiner weiteren Tätigkeit ein
Ziel ſetzte. Für ſeinen Schneid wurde er zum Geſfreiten er
hen und wird in Kürze das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe er
halten.

Eisfeld, 14. Sept. Eine harte, aber gerecht e
Strafe Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte ſich

der Kaufmann Karl Schreiber von hier wegen
rgehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu verant

worten. Er hatte verdorbene Heringe verkauft.
Die nach ſeiner eigenen Angabe verdorbenen Heringe
hätten etwas gerochen, wären dann gewäſſert Und ge
räuchert und das Stück zu 20 Pf. verkauft worden. Ein
Heizer hatte der Polizei Anzeige erſtattet, da die Heringe
ungenießbar geweſen ſeien Die Polizei fand noch eine
große Anzahl Heringe vor und vernichtete ſie. Wie das
„Coburger Tageblatt“ berichtet, erklärte der vernommene
Sachverſtändige die Heringe direkt für geſundheitsſchädlich.
Infolgedeſſen wurde der e zu einer Geldſtrafe
von 600 Mk., Koſtentragung und Veröſſentlichung des Ur
teils perurteilt.

e i. Pr., 14. Sept.Landgerichts Tilſit verurteilte den Kaufmann Fran z
Kiſt ler aus Wernersdorf bei Marienburg wegen über
ſchreitung der Höchſtpreiſe für Käſe zu 22 690 Mk. Geld
ſtrafe und Kaufmann Jſidor Sommerfeld (Danzig)
erhielt 9410 Mk. Geldſtrafe und 3 Wochen Gefängnis
Eine Anzahl Mithelfer wurden zu kleineren Geldſtrafen
verurteilt

Das Urteil im Willkommprozeß. Aus Freiberg
wird gemeldet Jm Prozeß gegen den Bankvorſtand
Georg Will komm aus Dippeldiswalde und Ge
noſſen wegen des Gründungsſchwindels und be
trügeriſchen Bankerotts bezüglich der Aktiengeſell
ſchaft Muvag in Heidenau bei Dresden wurde am Mitt
woch vom Schöffengericht nach faſt vierwöchiger Verhand
lungsdauer das Urteil gefällt. Der Angeklagte Will
komm wurde zu 8 Jahren Gefängnis, 2500 Mk. Geld

Die Strafkammer des

ſtählen die er

ſtrafe oder 250 Tagen Gefängnis und Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre verurteilt; ein Jahr
ſechs Monate Unterſuchungshaft werden angerechnet.
Ferner erkannte das Schwurgericht gegen den Ange
lagten Haidan auf 3 Jahre n 2000 Mk.

Geldſtrafe oder 200 Tagen Gefängnis, Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre 1 Jahr 2 Monate
Unterſuchungshaft werden angerechnet und endlich

gegen Mann, den techniſchen Direktor des Unternehmens,
auf 800 Mk. Geldſtrafe oder 80 Tagen Gefängnis

Beſtrafter Darlehnsſchwindler. Wegen Darlehns-
und Hypothekenſchwindeleien wurde der 48jährige Bier
ausgeber Julius Wendt gus Berlin vom Landgericht
Dresden zu 4 Jahren Zuchthaus, 1000 Mk. Geldſtrafe
und zehnjährigem Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Wendt
hat in den Jahren 1912 und 1918 in Dresden zahlreiche
kleine Leute um Beträge von 200 bis 2000 Mk. geſchä
digt. Als ihm der Boden hier zu heiß wurde, flüchtete
er nach London, um dort Fuß zu faſſen. Das gelang
ihm jedoch nicht, weshalb er nach Deutſchland zurück
e wo er auf Grund ſeiner Schwindeleien verhaftet
wurde.

L Camburg, 14. Sept. Stillſtand in den Cam-
burger Maſſenprozeſſen. Jn den Strafprozeſſen
gegen mehr als 300 Landwirte und Landwirtskriegerfrauen
der Grafſchaft Camburg geriet die Strafkammer in eine
eigenartige Lage, da der vom Bunde der Landwirte beſtellte
Verteidiger, Rechtsanwalt Böttger, in ſämtlichen Sachen, wo
nicht Freiſprechung erfolgte, Reviſion anmeldete. Der
Verteidiger hatte führende Perſönlichkeiten der Landwirt
ſchaft und bekannte Parlamentrier, ſowie den Präſidenten
des Kriegsernährungamtes als Zeugen und Sachverſtändige
über das Ernteverhältnis des Jahres 1915 in vielen Wirt
ſchaften und in kKleinbäuerlichen Betrieben benannt. Die
Strafkammer lehnte aus naheliegenden Gründen die Be
weisgründe ab, worguf die Verteidigung die Reviſion ſtützte.
Auch die prinzipielle JFrage, ob die Landwirte und insbe
ſondere die Kriegerfrauen überhaupt fähig waren, nach
Lage der Ernte im November 1915 eine zuverläſſige Beſtands
angabe zu liefern, wird den oberſten Gerichtshof beſchäftigen.
Hebt das Reichsgericht aus einem dieſer Gründe die Urteile
auf, müßten die geſamten Prozeſſe noch einmal unter allen
Umſtänden durchgeführt werden. Um dies bei den noch nicht
verhandelten Sachen zu vermeiden, wird das Landgericht dem
Vernehmen nicht alle Sachen vertagen, bis der oberſte Ge
richtshof entſchieden hat.

L Erfurt, 15. Sept. Von der hieſigen Strafkammer
wurde der 13 Jahre alte Schulknabe Otto Reinhardt
aus Angſtedt bei Arnſtadt, der am 12. Juni d. J. in das
Schulzimmer in Angſtedt geklettert war, dort den Schrank
erbrochen und der Schulſparkaſſe 5,25 Mk. entn- mmen hatte,
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Junge ſoll in eine
Erziehungsanſtalt kommen.

Meiningen, 15. Sept. Ein ganz s e
Menſch wurde am Mittwoch durch Urke l der hieſigen Jerien
ſtrafkammer auf längere Zeit unſchädlich gemacht. Der 24
Jahre alte Arbeiter Emil Lauer aus Scheuerfeld bei Coburg
treibt ſich ſeit vielen Jahren in Deutſchland herum, von einer
Strafanſtalt in die andere wandernd und außerdem nur von
dem Ertrage ſeiner Diebſtähle lebend. Er tauchte gewöhnlich
unter falſchem Namen auf, hatte in der letzten Zeit einen
gefälſchten Militärpaß und gab ſich als Ritter des Eiſernen
Kreuzes aus. Jm Juli d. J. ſuchte er die hieſige Stadt und
Umgegend heim und verübte eine ganze Reihe von Dieb

i er auch unumwunden eingeſtand Wegen der
Diebſtähle erhielt er 4 Jahre Zuchthaus, wegen der unberech
tigten Anlegung des Eiſernen Kreuzes 14 Tage Gefängnis
L Rudolſtadt, 15. Sept. Von der Strafkammer des

hieſigen Landgerichts wurde heute der Maurerpolier Karl
Berger wegen eines Einbruchdiebſtahls zu einem Jahre
Gefängnis verurteilt. Er war in der Villa eines hieſigen
Gerichtsbeamten eingebrochen, wobei er Gegenſtände im
Werte von 1000 Mk. geſtohlen hatte.

Vermischtes.
Herabſetzung des Roggenbrotpreiſes in Berlin.

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten teilte der Ober
bürgermeiſter mit, daß in GroßBerlin die Preiſe für Rind
fleiſch demnächſt ermäßigt und der Preis des großen Roggen
brotes von 78 auf 64 Pf., des EinKiloBrokes von 42 auf
34 Pf. herabgeſetzt wird. Dafür wird eine Erhöhung des
Schrippenpreiſes von 3 auf 3 Pf. ſtattfinden.

Ein Kriegsſpeiſehaus für den Mittelſtand wird
auch in Liegnitz errichtet Die Stadtoerordneten bewillig
ten zunächſt 17500 Mk., dafür ſollen die Einrichtungen zur
Abgabe von täglich 2000 Liter- Portionen (40- 45 Pf. ge
ſchaffen werden. Man glaubt, daß die Zahl der Abnehmer im
Winter raſch zunehmen wird. Das Eſſen ſoll abgeholt und
daheim verzehrt werden.

Große Anterſchlagungen bei einer Schuhfabrik. Der
ſeit 25 e en in der Schuhfabrik Heimann in München

Uangeſtellke Prokuriſt Pfän der hat auf mehrere Jahrerückgehende Unterſchlagungen im Betrage von 25 a

begangen.

Ve. arwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg

Das eiſerne Gebot der Stunde:
Zeichne die Kriegsanleihe!
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Hierzu eine Beilage



Seilage zum

Fpanien. Der Lyoner „Progres“ meldet aus San Se
baſtian, der König von S paniten habe einen Erlaß
unterzeichnet, durch den das ſpaniſche Parlament auf
den 27. September ein berufen wird. Nach einer
Außerung des Grafen Romanones beweiſe die Einbe
rufung, daß in der inneren Politik Spaniens keinerlei
M ißhelligke i t aufkommen werde, was auch die Rede
Mauräs deutlich dartue. Der Pariſer „Teinps“ ver
öffentlicht nach dem ſpaniſchen Blatte „Voz de Guipuzcog“
einen Auszüg aus der Rede Mauras, wonach
dieſer bei Behandlung der internationalen pol l

die ſpaniſchetiſchen Läge Spaniens ſagte,
Neutralität bleibe unbeſtrittem und wnerſchütter
li ch. Maura erkannte an, daß zwiſchen Spanien und
Frankreich und England große tiefgehende gemeinſame
Intereſſen beſtänden, führte aber dazu wörtlich aus: Auf
dieſem Feld gemeinſamer natürlicher und unabſtreitbarer
IJnteteſſen bleiben England und Frankreich nur zwei Alter
nativen, entweder Spanien als Schweſternation zu behan
deln und ſeine Kraftentfaltung zu berückſichtigen und zu
unterſtützen, oder Spanien zu einem ohnmächtigen Stagde
ſt machen, es zu vernichten und ſich ſelbſt die Ausübung
einer Oberhoheitsrechte anzueignen. ährend dreier
Jahrhunderte haben Frankreich und England dieſes zweite
Syſtem angewandt, indem ſie den Niedergang, wozu ſie
Spanien trieben, zu ihrem Beſten ausbeuteten.

Dänemark.

rumäniſche Parlament wird binnen kurzem ein be
rufen werden.

rneur
r

Proteſtes gegen England gemacht werden.
Kanada. „Daily Telegraph“ meldet von geſtern aus

Vancouvre: Die Liberalen erhielten bei den Wahlen eine
überwältigende Mehrheit, vermutlich haben ſämtliche
Miniſter ihren Sitz in der Kammer verloren. Man er
wartet den Rückkritt in der Regierung. Wenn
ſich dieſe Nachricht bewahrheitet, ſo wäre

Die Kriegsbraut,
Original Roman von H. LourthsMahler.

85 Fortſegung.
Lange war es ſtill zwiſchen den drei Menſchen. Rita

weinte leiſe vor ſich hin. Sie zitterte ſchon bei dem Ge
danken, daß ſie Rainer, wenn er geheilt, wieder ziehen
laſſen mußte, vielleicht dem gleichen Schickſal entgegen,
wie es Rudi betroffen hatte. Und zugleich bangte ihr vor
dem Moment, wo Joſepha erſahren mußte, wie arm ſie
geworden war.

Rainer erzählte dann halblaut von Rudis Ende, und
dann berieten ſie alle drei, wie man Joſepha am. ſchonungs
vollſten die ſchlimme Kunde beibringen ſollte. Aber ſie
kamen zu keinem ſeſten Entſchluß Eins wußten ſie alle
wie ſie es auch vorbereiten würden zuletzt blieb doch der
vernichtende Schlag für die junge Frau.

Bedrückt kamen ſie in Hohenegg an. Die Baronin
Hohenegg ſaß am Lager ihrer Tochter, als der Wagen vor
fuhr. Joſepha beſtand darauf, aufzuſtehen und den Bruder
zubegrüßen.

„Laß mich nur, Mama. Jch lege mich dann im Wohn
zimmer auf den Diwan. damit ich bei euch bleiben kann.
Jetzt laß mich aber Rainer entkgegengehen ich muß
ſchnell von meinem Rudi hören“, ſagte ſie erregt

Da gab die Mutter nach.
Sie ſtützte Joſepha und u ſie dem Bruder entgegen.
Einen verſtohlenen Blick tauſchte die Baronin mit

ihrem Gatten da wußte ſie, was ihrer Tochter drohte.
Erſchüttert umarmte ſie ihren Sohn.

Und dann zog Rainer die Schweſter an ſein Herz, be
Joſepha ſtreicheltewegt bis in die Tiefe ſeiner Seele.

lind und leiſe über ſeinen verbundenen Arm.
Mein Rainerbruder tut es wehe“ fragte ſie zärtlich.
Er biß die Zähne zuſammen und ſchüttelte den Kopf.
Sie ſah ihn bang und forſchend an. r

Und mein Rudt, Rainer, was bringſt du mir fürKunde von meinem Rudi 2“
Er vermochte den angſtvoll forſchenden Blick der

Schweſter nicht ertragen Ein gegquälter, verſtörter
Ausdruck lag auf ſeinem Geſicht. Vergebens verſuchte
er zu ſprechen eine barmherzige Lüge aber ein
Krampf drückte ihm die Kehle zuſammen.

Da richtete ſich Joſepha plößlich mit einem Ruck empor
und ſtarrke ihn an. Und wie im Wahnſinn rüttelte ſie
an ſeinem geſunden Arm. x e„So ſprich doch! Siehſt du nicht, daß ich wie von
r bin vor Angſt und Unruhe Was iſt mit meinem

udi

lſches TorpedobDe en Dampfer Cebu in den Territoriangewäſſern der Philippinen aufgehalten und durchſucht
hat. Der Vorfall wird zum Gegenſtand eines krä ftigen

ſie ein Beweis

(Nachdruek verboten.

„Merſebunruer
Dienstag ven 19. September

der gegenwärtigen Regierung billigt.

Menrtschlan e
Ausſchußſitzungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſich im Juni bis zum
14. November verkagt. Aus ſeiner Frühjahrsſeſſion ſteyr
noch die Verabſchiedung der Geſetze über Schätzungs
ämter und Stadtſchaften aus. Der Ausſchuß wird
nunmehr, wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt, in der erſten
Oktoberwoche ſich mit dem Bericht an das Plenum befaſſen.

S Mißbrach des Namens des Grafen Zeppelin. Die
Norddeutſche Allgemeine Ztg. ſchreibt an der Spitze ihrer
Nummer vom 16. September: Es wird noch immer unter
Berufung auf den Grafen Zeppelin die Behauptung auf
geſtellt Und verbreitet, daß wnſere Ze ppeline aus
Rückſicht auf England und auf Betreiben
des Reichskanzlers nicht mit ganzer Kraft einge
ſetzt werden.
Zeppelin veranlaßt, unter dem 5. September d. J. das
nachſtehende Schreiben an den Herrn Reichskanzler zu
richten „Hochverehrter Herr Reichskanzler! Wie ich höre,
wird bei der von den Gegnern Eurer Exzellenz
betriebenen Agitation immer wieder darauf hin
gewieſen, es ſei auch meine Anſicht, daß aus Schonung für
England oder aus dem Wunſche, eine Verſtändigung mit
England nicht zu erſchweren, alſo aus irgendwelchen poli
tiſchen Motiven von den „Zeppelinen“ nicht der möglichſt
wirkſame und rückſichtsloſe Gebrauch gemacht wird. Jch
habe mich überzeugt, daß die Verwendung der Zeppeline
durch irgendwelche politiſche oder andere
Rückſichten in keiner Weiſe behindert wird.
Jch brauche Eurer Exzellenz nicht zu ſagen, daß ich an

dieſem Mißbrauch meines Namens gänzlich un

wünſchten Gebrauch zu machen. Genehmtgen Eurer Ex
zelleng den Ausdruck der vollkommenſten Hochachtung, mit

Kavallerie. Erſt vor zwei Tagen hat Dr. Juliusß

e

des Kanzlers betrieben wird.
g. Dr. Heckſcher gibt im „Hamburger Fremden

blatt“ Betrachtungen über die bevorſtehende
Reichstagstagung. Er führt aus, die eigentliche

politiſche Mitarbeit des Reichstages gewinne erſt macht

wicklung der volitiſchen Begebenheiten Einfluß erhalte.

n

und ſchlage zugleich tiefere Wurzeln in dem Vertrauen des
olkkes. Trotzdem wünſcht Heckſcher die Exörterung der

mit Recht ausgeſchieden. Das Bärenfellverteilen vor dem

den überlaſſen könnten, die ſich ohne jede Hemmung in den
wildeſten Vernichtungsplänen gegen Deuſchland und ſeine
Bundesgenoſſen ergehen

Die Lüge von der Wegführung der Belgier. Die
„Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ ſchreibt Havas“ ver
breitet neuerdings wieder die von hier aus ſchon wider

Wie ein Schrei brach es aus ihrer Bruſt. Jhre
Eltern umfaßten ſte.

„Ruhe, Faſſung, mein Kind, du ſchadeſt dir. Sei
doch ruhig“, flehte die Mutter.

Aber Joſepha ſtieß ſie von ſich und ſtarrte Rainer
wie von Sinnen an.

„Sprich doch! Marxtere mich nicht ſo entſetzlich! Sag
die Wahrheit. Was iſt mit meinem Rudi ich merf
es euch an, es iſt etwas mit ihm. Rainer es iſt doch
nicht nein nein ſag mir doch ex lebt jae Ach nur leben ſoll er mir!“ rief ſie außer
ich.

Rainer biß die Zähne wie im Krampf aufeinander und
Rita verhüllte weinend ihr Geſicht. S eDa ſtürzte Joſepha auf Rita zu und ſchüttelte ſie wie
eine Verzweifelte.

Sei du barmherzig, Rita, du kannſt mich verſtehen
ſag du mir, daß mein Rudi lebt. e
Da ſah ſie Rita traurig an. Jetzt war die Wahrheit

nicht mehr zu verhehlen. Und weinend ſchüttelte ſie den
Kopf.

Faſſungslos ſah Joſepha dies Kopfſchütteln, das ihr
jede Hoffnung nahm. Sie ſtarrte die Menſchen an, die ſie,
umgaben, als ſeien ſie ihr fremd. Und dann bäumte ſie
ſich auf, als ringe ſie mit dem furchtbaren Schickſal.

„Tot! Tot! Mein Rudi tot! O du grauſamer
Gott! ſchrie ſie auf. Und ehe man ſie halten konnte,
brach ſie ohnmächtig zuſammen.

Lange kam das arme junge Weib nicht zur Beſinnung.
Man hatte ſie auf ihr Lager gebettet und holte den Arzt
un Eine tiefe Ohnmacht umfing noch immer ihre

inne.
Der alte Arzt machte ein bedenkliches Geſicht. Das war

eine Nervenkriſe ſchlimmſter Art. Und als endlich die
Ohnmacht wich, lag Joſepha im Fieber.
ihre Angehörigen nicht, redete irre und ſah mit großen,
ſtarren Augen um ſich.

So ſagte„Der leßte Haßbach, der letzte Haßbach!“
ſie immer wieder vor ſich hin. S

Es war ein herzzerreißender Jammer für ihre Ange
hörigen. Tagelang lag ſie ohne Beſinnung. Jhre An
gehörigen blieben Tag und Nacht in ihrer Nähe. Rita
und Joſephas Mutter wechſelten ſich in ihrer Pflege ab.
Oft mußte man ſie gewaltſam feſthalten. Dann ſchrie
ſie nach Rudi und wollte fort, um ihn zu ſuchen. Und

mit ihrem Kinde. Sie erzählte ihrem Rudi von ſeinem
Buben. Dazwiſchen ſagte ſie immer wieder: „Der
letzte Haßbach“, mit einer fremden, kalten Stimme. Alle
waren erſchüttert durch dieſen Jammer. Aber am furcht
barſten war es allen, wenn Joſepha im Fieberwahn

dafür, daß das kangdiſche Volk durchaus nicht die Politik

Dies hat, wie wir erfahren, den Grafen

beteiligt bin und ihn aufrichtig bedauere. Ich ſtelle Eurer
Exzellenz ergebenſt anheim, von dieſer Erklärung jeden ge

der ich zu verharren die Ehre habe als Eurer Exzellenßz
gehorſamſt ergebener gez. Graf von Zeppelin, General der

Bachem dem Schwindel den Garaus gemacht, der mit zwei
Briefen des Grafen Zeppelin von den Gegnern

volle Bedeutung, wenn der Reichstag auf Gang und Ent

Die Zenſur ſolle nicht zum Drahtverhau werden, hinter
dem ſich die politiſche Führung allzu ſicher wähnt. An

einer von vaterländiſcher Geſinnung und vom heroiſchen
Geiſt der Deita getragenen Kritik wachſe die Stagts kunſt

Kriegsziele bis zum Beginn der Friedensverhandlüngen

Erlegen ſei eine Betätigung, die wir neidlos unſeren Fein

Sie erkannte

dann ſprach ſie wieder zärtlich und koſend mit ihm, oder

Correſpondent“
See I

legte Nachricht, daß von deutſcher Seite die in der Zone
von Antwerpen wohnhaften Belgier im Alter von
18 bis 35 Jahren weggeführt würden. Jn der Gegend
von Braſcheat ſei die Wegführung bereits vollendet. Von
Gent ſeien etwa 1200 junge Leute weggeführt worden.
Es kann mit aller Beſtimmtheit wiederholt werden, daß

am der ganzen Meldung kein wahres Wort iſt.

Merseburg und Umgegend
18. September.

Zur Hebung der Schweineproduktion. Es iſt eine
bekannte Tatſache, daß in Friedenszeiten faſt zwei Drittel
des geſamten Fleiſchbedarfs des Volkes aus der Schweine

produktion entnommen wurden. Soll die Fleiſchernäh
rung in Zukunft auch während des Krieges ſichergeſtellt

ſein, ſo iſt es unbedingt notwendig, daß wiederum die
Hauptmaſſe des Fleiſches der Schweinehalkung entnommen

wird. Es müſſen deshalb alle Hilfsmittel ergriffen wer
den, die irgendwie dazu führen können, die Schweine

produktion und mit ihr auch die Schweinemaſt zu för
dern. Wenn nun augenblicklich ein Mangel an Jung-
ſchweinen ſich nicht bemerkbar macht, ſo bleibt darum
doch für die Zukunft die Sorge beſtehen, daß wiederum
ein Schweinemangel eintreten könnte, und dem muß mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln entgegengearbeitet
werden. Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß
die Landwirtſchaftskammer bereit iſt, weit e ihre
Mittel irgendwie geſtatten, zur Errichtung von
Eberſtationen die einzelnen Gemeinden durch Ge
währung von unverzinslichen Darlehen in Höhe von
150 Mk. für jeden Eber zu unterſtützen. Iſt eine ſolche
Station 5 Jahre hindurch mit einem nach Anſicht der
Landwirtſchaftskammer guten Eber beſetzt geweſen, ſo
kann die Landwirtſchaftskammer das betreffende Darlehen
zugunſten der Gemeinde verfallen laſſen und für die

Beſchaffung eines weiteren Ebers von neuem ein Dar
lehen gewähren. Für den oder die erſten Erſatzeber,
welche in einer ſolchen Gemeinde notwendig ſind, ſtellt

die Landwirtſchaftskammer, eine nichtrückzahlbare An
kaufsbeihilfe von 75 Mk. für jeden Eber in Ausſicht, je

doch darf dieſe Beihilfe in keinem Falle mehr als zwei
Drittel des Ankaufspreiſes betragen. Für weitere Erſatz
eber wird nach mindeſtens zweifähriger Deckfriſt des
vorhergehenden Ebers nach Maßgabe der verfügbaren

preiſes in Ausſicht geſtellt. Die Eber müſſen bei der
Verſicherung der Landwirtſchaftskammer verſichert wer

den. Anträge auf Gewährung der gekennzeichneten
Unterſtützungen ſind durch den Gemeindevorſteher an die
Landwirtſchaftskammer zu richten.

Bezug von Rotlaufſerum. Die Landwirtſchafts-
kammer iſt im Hinblick auf die immer weiter um ſich
reifende Retlauſſeuche der Schmene bemüht

dasſelbe wie ſeither durch das Bakteriologiſche Jnſtitut
an die Tierärzte der Provinz Sachſen abzugeben. Nun
mehr iſt ihr jedoch vom Landwirtſchaftsminiſterium be
kannt gegeben worden, daß Rotlaufſerum zu Not und
Heilimpfungen jetzt im Jntereſſe der Zeiterſparnis auf
telegraphiſches Erſuchen ſeitens der Tierärzte dieſen di
rekt vom Landwirtſ aftsminiſter überwieſen wird. Den

wird dies mit dem Anheimgeben zur
Kenntnis gebracht, ſich wegen des Serumbezuges mit den
Tierärzten in Verbindung zu ſehen.

zärtlich lachte und ſang. Das kleine ſchlichte Liedchen,
das ſie ihrem Rudi ſo oft hatte ſingen müſſen, das ſang

ſie jetzt auch im Fieber: S„Mein Schatz iſt a Reiter, S
A Reiter muß s ſein.“ SEs waren furchtbare Stunden und Tage für die

armen Eltern, und Rainer und Rita konnten ihres
Wie derſehens auch nicht froh werden.

Endlich fünf Tage nach Rainers Rückkehr fiel
Joſephas Fieber. Es trat eine Kriſe ein, die zunächſt ge
ährlicher war als das Fieber ſelbſt. Aber die kräftige
atur Joſephas überwand auch dieſe Kriſe. Die junge

Frau verfiel in einen tiefen kräftigen Schlaf, der faſt
zwei Tage und zwei Nächte anhielt. Und dieſer kräfti
gende Schlaf brachte ihr Geneſung.

Aber es war eine andere Joſepha, die aus der Be
wußtloſigkeit dieſer Tage zu einem neuen Leben erwachte
All der lachende Frohſinn ihres Weſens war verſchwun
den. Sie war ein ſtilles, blaſſes Weib geworden, das
mit großen traurigen Augen vor ſich e Und wenn
man ihr das kleine Weſen reichte, dem ſie utter war, da
zuckte ein wehes ach ſo wehes Lächeln um ihren Mund.
Aber ſie war nun gefaßt genug, ſich vor Rainer be

richten zu laſſen über das Ende ihres Rudi. Seineletzten Worte erſchütterten ſie maßlos „Ach, daß ſie nur
das Lachen nicht verlernt“, hatte er von ihr geſagt. Und
ihr lag das Herz ſo ſchwer in der Bruſt und ſie glaubte
daß ſie nie niemals wieder lachen konnte.

Jnzwiſchen war der Sarg mit den ſterblichen Kber
reſten ihres Gatten eingetroffen. Sie bettelte ſo lange,
bis man ſie an dieſen Sarg führte. Keine Träne kam
ihr. Sie ſtrich nur wieder und wieder mit zitternden
Händen darüber hin, legte ihr Geſicht an das kühle
wen und flüſterte mit gebrochener Stimme Zärtliche

ovte.
Man mußte ſie gewaltſam fortführen.
Am nächſten Tage wurde Graf Rudi Haßbach in der

Familiengruft der Hoheneggs beigeſetzt. Joſepha wohnte
der Feierlichkeit bei S ſie ließ ſich nicht daran hindern.

Als man dann die unglückliche junge Witwe in ihre
Zimmer gebracht hatte und Rita ſie liebevoll um ſie
mühte, faßte ſie deren Hand und ſagte mit gebrochener,
tonloſer Stimme

„Geh mit deinem Rainer nach Villau, Rita ich
möchte euch nicht beneiden und muß es doch tun, wenn
ich euch beiſammen ſehe. Geht nach Villau und geizt
mit jeder Minute mit feder Sekunde, die euch das Schick
ſal gönnt. Jch will nicht, daß euch eine Minute verloren
geht von dieſem kurzen Wiederſehen. Fahrt heute hinüber
Mir könnt ihr doch nicht helfen. Uberlaßt mich meinen
Erinnerungen.“ (Fortſ. folgt.

Mittel eine Beihilfe bis zu 25 Prozent des Ankagufs-

a h SF möglichſt viel Serum r zu beſchaffen, um
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e Dem Unteroffizier d. L. MaxBarth, Sohn des Stadtrat Barth, bereits Anfang 1915
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet, wurde
für bewieſene Umſicht bei den Somme Kämpfen vom Her

ltenburg perſönlich die Altenburgiſche Tapfer
keitsMedaille überreicht.

Hausſchlachtungen im Kreiſe Merſeburg. Jn un
ſerer Nummer 216 hatten wir erwähnt, daß ein neuer
Erlaß des Herrn Oberpräſidenten neue Beſtimmungen über
Hausſchlachtungen hergusgegeben habe. Wie wir von
maßgebender Stelle erfahren, trifft unſere Vorausſetzung
zu, da ß in unſerem Kreiſe an der bisherigen
Praxis bezüglich der Hausſchlachtungen
wnter gllen Umſtänden feſtgehalten wird.
Niemand laſſe ſich daher durch etwaige Preſſenachrichten
und durch unverbürgtes Gerede irre machen, und ſtelle nach
wie vor ſein Schwein auf, wie er es früher getan hat;
er kann mit Sicherheit auf Genehmigung zur Hausſchlach
tung rechnen.

Der geſtrige Sonntag ſtand ebenfalls im Zeichen
herbſtlichen Wetters. Nur während der Mittagszeit und
in den erſten Nachmittagsſtunden war es etwas wärmer,
ſonſt herrſchte herbſtliche Kühle. Jm Schloßgarten fand
ein Platzkongert der Landſturmkapelle ſtatt, das einen
zahlreichen Beſuch aufwies. Der Fremdenverkehr in un
ſerer Stadt war wieder ziemlich lebhaft, namentlich die

Elektriſche zeigte ſich immer voll beſetzt. Die Nachmittags
ſtunden wurden von unſerer Einwohnerſchaft zu Spazier
gängen in die nähere Amgebung der Stadt ausgiebig
benutzt

Höchſtpreis für Speiſekartoffeln. Für die Zeit vom
21. bis 30. September iſt für den Bezirk der Stadt
Merſeburg der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln im
Kleinhandel auf 5,80 Mark pro Zentner feſt
geſetzt worden. Die Verordnung tritt mit dem 21. Sep
tember in Kraft.

Das Verbot des Abſatzes von Petroleum zu Be
leuchtungszwechen iſt nach einer Bekanntgabe des Kgl.
Landrats hierſelbſt mit dein 11. September d. J. außer
Kraft getreten.

Städtiſche Eier werden am Mittwoch und
Donnerstag dieſer Woche an die Haushaltungen der
aus der Bekanntmachung in der heutigen Nummer zu er
ſehenden Straßen verkauft. Als Ausweis bei dem Kauf
gilt die Zuckerkarte.

Städtiſcher Butterverkauf. Am Sonnabend
dieſer Woche wird ſeitens der Stadt in den Bezirksver
kaufsſtellen ein Poſten Molkereibutter an die Ein
wohnerſchaft zum Verkauf gelangen. Auf den Kopf ent
fallen 35 Gram, m. Wie bisher findet auch diesmal die
Abgabe der Speiſefettmarken und die Vorausbezahlung
der Butter am Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche
tatt. Der Freitag verbleibt für die Verkaufsſtellen zur
bwiegung und Bereitlegung der Ware, während der

Sonnabend der eigentliche Verkaufstag iſt. Vor der
feſtgeſetzten Zeit wird Butter nicht abgegeben, ein Stehen
vor den Ladentüren erübrigt ſich, da jeder Haushalt die
ihm zuſtehende Butter erhält.

Pflaumenkerne abliefern! Jn einer Bekannt
machung erſucht der Kgl. Landrat die Einwohnerſchaft
nochmals, die beim Müskochen geſammelten Pflaumen
kerne ſicht zu verbrennen, ſondern dieſe der Sammel
ſt e IIe des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten Kreuz
hierſelbſt abzuliefern

Pflaumenverkauf. Am heutigen Montag iſt die
zweite Sendung Pflaumen an die Stadt eingetroffen.
Dieſe werden am Dienstag den 19. September auf
dem Güterbahnhof, Verladerampe, gegen Abgabe
der bezogenen Gutſch eine zum Verkauf geſtellt. Die
jenigen Haushaltungen, die Pflaumen noch nicht bezogen
haben, werden ſeitens des Magiſtrats erſucht, ſich die
nötigen Bezugsſcheine während der Buregauſtunden
im Rathaus ausſtellen zu laſſen, damit, wenn der
letzte Poſten Pflaumen eintrifft, alle im Beſitz dieſer
Scheine ſind. Der Bedarf an Pflaumen für die Haus
haltungen iſt ſicher geſtellt.

Bedarf an Saatkartoffeln. Die Landwirte, Händ
ler und Einwohner unſerer Stadt werden durch den Ma
giſtrat aufgefordert, ihren Bedarf an Saatkartoffeln am
Dienstag den 19. und Mittwoch den 20. September
d. J. vormiktags von 8 bis 12 und nachmittags von 8 bis

Uhr im Gewerbeburegau, Rathaus, mündlich oder
ſchriftlich anzumelden. (Siehe r Jnſerat.)Abgabe von ausländiſchen e Landwirte,
welche in der Lage ſind, demnächſt ausländiſche Arbeiter
abzugeben, werden gebeten, ſich dieſerhalb tunlichſt um
gehend mit dem Arbeitsnachweis der Landwirtſchafts
kammer Halle (Saale), Magdeburger Straße 68
in Verbindung zu ſetzen.

Für Hundebeſier. Nach einer ſtädtiſchen Hunde
Polizeiverordnung ſollte die amtliche Hundeſteuermarke
ſtets am Halsbande des Hundes angebracht ſein, ſobald
dieſer die Straße betrete. Wegen Nichtbefolgung dieſer
Vorſchrift wurde ein Hundebeſitzer beſtraft. Da der Hund
ohne ſein Wiſſen und Willen auf die Straße entwichen
war, prozeſſterte der Beſitzer bis zum Kammergericht. Das
ſelbe erklärte eine ſolche Vorſchrift für überhaupt rechts
ungültig. Sie habe durchaus nichts zu tun mit der Ord
nung, Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffent
lichen Straßen und den geſetzlichen Aufgaben der Polizei.
Ebenſo ungeſetzlich ſei der Zweck einer Polizeiverordnung,
der Kontrolle für die Zahlung der ſtädtiſchen Hundeſteuer
zu dienen.

Evangeliſcher Volksabend im Dom. Unſer altehrwürdiges DomGotteshaus diente geſtern obere einer

ſonders ſinnigen patriotiſchen Sache, der Veranſtaltung
eines Evangeliſchen Volksgbends mit einerfreiwilligen Sammlung für die Ehrenſpende der
153 er. Die Organiſakion, welche den begrüßenswerten
Gedanken auffaßte und in die Tat umſetzte, war der
Evangeliſche Volksbund. Jhm gebührt hierfür
ebenſo herzlicher Dank wie unſerer Kirchenbehörde für
die bereitwillige Uberlaſſung des für den Charakter der
Veranſtaltung treffend geeigneten Domes und die tat
kräftige Mitünterſtützung in Verfolg desſelben. Schließ
lich, verdient aber auch die Einwohnerſchaft Dank, Dank
dafür, daß ſie mit Rückſicht auf den guken Zweck geſtern
abend in Maſſen nach dem Dom pilgerte und mit einem
opferfreudigen Herzen auch eine opferfreudige Hand
zeigte. So iſt es begreiflich, daß in dem bis auf das
letzte Plätzchen beſetzten Gotteshauſe gleich von Beginn
an eine den Geiſt des Abends kennzeichnende beſondere
feierlichernſte Stimmung herrſchte. Das herrliche ein

leitende Orgelſpiel (Präludium von Bach) trug das e
dazu bei. Und dann der gemeinſame Geſang des pa ſend
gewählten Kriegsgebetes, ſowie die lobenswerte Wieder
gabe des 48. Pſalms durch den Bachverein mit Domchor.
Profeſſor Seele richtete von der Kanzel aus die erſte
Anſprache über „Gegenwartsgufgaben des
deutſchen Volkes“ an die andächtige, aus allen
Kreiſen zuſammengeſetzte Gemeinde. Der geſchätzte
Redner ſprach kurz, gedankentief und packend. Angeſichts
des heutigen Plaßhmangels müſſen wir uns mit einer
kurzen Angabe der Grundgedanken dieſer vollendeten An
ſprache begnügen. Vom Schlachtfelde her vernehmen wir
die Worte „F.ür, Euch.“ Da muß in uns in der Hei
mat das Gefühl innigen Dankes gegen Gott für dieſen
Opfermut der heldenhaften Truppen aufkommen und alle
Klagen über Nöte in der Heimat ſind zu verbannen.
Wollen wir unſere Soldaten draußen wacker kämpfen
laſſen, während wir daheim über Wirtſchaftsnöte uſw.
jammern Nein. Jmmer enger zieht England den
Block um uns, immer deutlicher wird ſein Aushunge
rungsbeſtreben. Da heißt es, tapfer aushalten und zeigen,
Haß wir kein Anrecht mehr auf die ruhen
Bequem lichkeiten der eben haben ba
war Einfachheit und Beſcheidenheit lernen
wollen. Das ewige Klagen wäre nicht nur undankbar
gegen die kämpfenden Truppen, ſondern auch gegen die
ihr Beſtes hergegebenen Frauen und gegen Gott gehan
delt, der uns zwar Schweres auferlegt, aber auch große
Erfolge geſchenkt hat. Es gilt, Englands teufliſchen Plan
zunichte zu machen. Darum „Haltef aus, halte
ſammen halte durch Wir dirſen denGlauben an unſer Vaterland nicht verlieren und keinen
Frieden ſchließen, der uns erniedrigen will, wie ja die
Friedensbedingungen der Feinde beweiſen. Dieſe be
deuten den Tod unſeres Volkes. Den Mut zum Durch
halten ſchöpfen wir aus der Geſchichte dieſes Krieges.
Es iſt da eine Kraft, eine Feſtigkeit, ein Aufrechtſtehen
ofſenbart worden, das an Luther und Bismarck gemahnt
und das ſich dieſer Helden durchaus würdig erweiſt. Das
Erbe von der Reformation und von 1818 wurde wieder
im deutſchen Volk lebendig. Jn dieſem Zeichen aufge
ſchaut zum hellen Gotteshimmel und nicht geklagt, aber
zuſammenhalten und durchhalten. Denn: „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott.“ Nach weiteren gemeinſamen Geſängen
und Vorträgen des Bachvereins und Domchors ſprach
Profeſſor Bithorn mik der ihm eigenen flammenden
Überzeugung und in gedankenreichen Ausführungen über
nun gu gaben de deutſchen Prote

ſtantism us“. Der Redner führte etwa folgendes aus:
Luther war ſich ſeiner Pflicht dem deutſchen Vaterlande
gegenüber wohlbewußt und er wollte ihm mit dem Werk
der Reformation dienen. So muß es auch heute bei uns

kument des felſenfeſten Glaubens, das un merdar
zum Leitſtern des deutſchen Volkes gemacht werden muß
Leicht wird das nicht ſein, denn die Lüge ſitzt auf dem
Thron. Aber dennoch, unſer Vaterland ſoll kein Lügen
feld werden und wir wollen uns vor der Lüge nicht
beugen. Das überlaſſen wir den Engländern, Ruſſen
und Rumänen. Und mit der Wahrheit ſoll Gerech
tigkeit in Ehren beſtehen bleiben. Ein igkeit und
Recht und Freiheit. Wir verachten die Macht ge
wiß nicht, aber über ihr thronen Recht und Wahrheit.
Es iſt Aufgabe des deutſchen Proteſtantismus, gegen die

drohende Geldgier, die Verflachung und Veräußerlichung
der Menſchen auf dem Poſten zu ſtehen. Neben dem
Recht iſt die Einigkeit zu pflegen. Gehäſſige Herab
ſetzung anderer darf nicht mehr exiſtieren und das Ver
hälknis zum Katholizismus muß ein anderes werden.
Bei aller friedlichen Wahrung der religiöſen Eigenart
ſollen beide Konfeſſionen in der Hebung und Pflege der
deutſchen Volksſeele wetteifern. Dieſe Arbeit wird auf
die Erziehung zu ſozigler Geſinnung und
zur Verſöhnung der verſchiedenen San
und Klaſſen gerichtet ſein. Neben der Einigkeit darf
der Proteſtantismus aber auch die Freiheit nicht ver
eſſen. Sie ſoll im deutſchen Vaterlande zur Geltung
ommen. Dafür iſt der Proteſtantismus mitverantwort

lich. Es heißt ein Deutſchland erziehen, in dem
Wucherer und Feiglinge keine Rolle mehr
ſpielen ſondern ein Deutſchland, das lauter iſt und in
dem Einigkeit und Recht und Freiheit wohnen. Beide
Anſprachen, getragen von hoher vaterländiſcher Begeiſte
rung und Überzeugung und durchflochten von einer Fülle
geiſtreicher und außerordentlich beachtenswerter An
regungen und Ausblicke, hinterließen einen mächtigen,
nachhaltigen Eindruck auf die aufmerkſam lauſchende Ge
meinde. Die impoſante Veranſtaltung ſchloß mit dem
gemeinſamen Geſang des Niederländiſchen Dankgebets.
Das Ergebnis der Kollekte für die -Ehrenſpende
der 153er dürfte ein recht erfreuliches ſein.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht iſt in
höchſt erfreulichem Aufblühen begriffen. Konnten wir ſchon
in dem Berichte über die Verſammlung vom 4. Juni d. J.
den Beitritt von 10 neuen Mitgliedern mitteilen, ſo ließ
ſich in der am Sonntag nachmittag abgehaltenen Mit
gliederverſammlung aus der Verleſung der Namen von
38 neu eingetretenen Landwirten, Gewerbetreibenden, Be
amten, Jnduſtriellen ohne weiteres die Schlußfolgerung
ziehen, daß man ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung über
die große wirtſchaftliche Bedeutung der vernunft ge
m äß betriebenen Geflügelzucht nicht im Unklaren iſt.
Zweck und Ziel des Vereins iſt es ja auch in erſter Linie,
Belehrumg und Aufklärung auf dieſem Gebiete zu ver
ſchaffen. Nach Verleſung der Niederſchrift über die Juni-
perſammlung wurde zunächſt in eine Beratung der ſorg
ſam ausgearbeiteten Beſtimmungen betr. Übernahme und
Verwaltung von Geflügelzuchtſta tionen einge
treten. Jn lebhafter Ausſprache gaben die Mitglieder ihre
Anſichten und Wünſche kund, verſtändigten ſich auch bei
Feſtlegung der Rechte und Pflichten der Stationshalter,
räumte dem Vorſtande Kontrollbefugnis ein und erklärten
ſich ſchließlich mit der durch einige Zuſätze erweiterten
Faſſung der Beſtimmungen einverſtanden. Auf dieſe ſelbſt
hier näher einzugehen verbietet Raum und Zeit. Eben
ſowenig können wir den reichen Jnhalt des Vortrags wie
dergeben, durch den der Vorſitzende, Gütervorſteher Graf

die Anweſenden erfreute: „Was hat uns der Krieg
für die Geflügelzucht gelehrt Nur das
folgende wollen wir hervorheben: Wo iſt der Hebel anzu
ſetzen, um die vor dem Kriege vorhanden geweſene höchſte
Blüte der Geflügelzucht wieder zu erlangen? Dies iſt nur
möglich durch eine wirtſchaftliche re Fütterung,
Steigerung der Leiſtwn gsfähtgkeit undſorgſamſte Pflege, namentlich der Zucht-.
tiere, denen auch ſonſt die höchſte Aufmerkſamkeit zuteil
werden muß. Dieſe drei Punkte erörtert Redner in aus
führlicher Darlegung und gab über die Jnſtandhaltung
der Aufenthaltsräume, die Verwendung von allerlei
Futter- und Erſatzfuttermitteln, die ſonſtügen, das Wohl
befinden der Tiere fördernden Einrichtungen und Vor
kehrungen ſehr beachtenswerte Fingerzeige und Hinweiſe.
Des weiteren betonte er die erfreuliche Tatſache, daß der
Krieg den Wert der Erzeugniſſe der Geflügel
zucht immer mehr vor Augen führe und richtete die Mah
nung an ſeine Zuhörer, zu ſammenzuhalten und alle Kräfte
zu entfalten, um das Vaterland auch auf dieſem Gebiete
vom Auslande unabhängig machen zu helfen
und den Nationalwohlſtand zu fördern. Lebhafter Beifall
lohnte dieſen lehrreichen Vortrag. Einige behördliche,
den Eierverkauf und »verkehr betreffende Verordnungen
ſowie Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamte, die
die Geflügelzucht betreffen, gelangten zur Verleſung und
gaben zu weiterer Ausſprache Veranlaſſung. Mit Inter
eſſe wurde die Mitteilung aufgenommen, daß der Ver
band der Geflügelzüchter in der Provinz Sachſen, auf An
regung des verſtorbenen Reg. Präſidenten von Dieſt ſ.
Z. ins Leben gerufen, zur Feier ſeines 25 jährigen Be
ſtehens am 2. und 3. Dezember d. J. in Halle a. S
eine Geflügelſchau veranſtaltet, deren Beſchickung
von Züchtern im Amkreiſe von 15 Kilometer, alſo auch von
Merſebudg, zuläſſig iſt. Es wird beſchloſſen, vom Verein
zwei Preiſe von je 10 Mark auf Hühner und Tauben zu
ſtüften. Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung gegen
7 Uhr mit der Aufforderung zu regem Beſuche der auf
Sonntag den 12. November im „Herzog Chriſtian“ nach
mittags 4 Uhr angeſetzten nächſten Verſammlung.

VauernVerein. Die Hauptverſammlung im „Tivoli“ war recht ſchwach beſucht. Sie wurde
von dem Vorſitzenden, Herrn Frauendorf Knapen
dorf geleitet. Aus dem von Herrn Steckner erſtatteten
Kaſſenbericht ging hervor, daß die Mitgliederzahl von
228 auf 225 geſunken iſt und daß 1758 Mark Einnahmen
1784 Mark Ausgaben gegenüberſtehen. Es ſind wieder
1000 Mark für die neue Kriegsanleihe gezeich
net. Der e nen be beträgt 3952 Mark. Die Revi
ſoren haben alles in beſter Ordnung befunden, ſo daß Ent
laſtung erteilt werden konnte. Auf Vorſchlag erfolgt ein
ſtimmige Wiederwahl des Geſamtvorſtan des.
Als Stellvertreter des Herrn Steckner, deſſen Heeres
einberuſung möglich erſcheint, wird Herr Lehrer Wilck
beſtimmt. Der ſtellvertretende Direktor der Landwirt
ſchaftlichen Winterſchule, Herr Schöne, ſprach in ca. ein
ſtündigen Ausführungen über „Pr aktiſche Erfah
rungen über Sortenwahl und daatgutbehandlung“. Der inſtruktive Vortrag gipfelte in fol
genden Grundgedanken: Von ebenſo großer Bedeutung wie

die Düngung iſt die richtige Sortenwahl für das Ernte
ergebnis. Da die Provinz Sachſen die beſten

des deutſchen Vate ufzu
V

Ausſprache.e Fußballſport. Auf dem V. f. B.Sportplatz trug die
2. Mannſchaft der Bewegungsſpieler gegen „Boruſſig 3“
Halle ihr fälliges Verbandsſpiel aus und gewann dieſes
knapp mit s 2. V. f. B. ſpielte die erſte Spielhälfte nur
mit 10 Mann Halbzeit 2: 2. Nach dieſem lieferten ſich
noch V. f. B. 5 und „Wacker 4“ Halle ein Geſellſchafts
ſpiel, das die Bewegungsſpieler nach ſchönem Verlauf
krotz der weitaus überlegenen Körpergröße der Gäſte, mit
7 0 gewannen. Das im Rahmen des Wehrturnens
angeſetzte Spiel „Hohenzollern“ gegen V. f. B. auf dem
Nuſlandtsplatze kam nicht zum Austrag, da ſich die V. f.
B. Mannſchaft den unberechtigten Forderungen der
„Hohenzollern“ nicht anſchließen kannte.

g. Burgliebenau, 16. Sept. Seitens der Wallendorfer
Kohlenwerke ſind von den hieſigen Pfarxrländereien zu
bergbaulichen Zwecken bezw. zur Hochwaſſerregulierung,
um einen waſſerfreien Abbau der Kohle in der Aue zu
ermöglichen, 10 Morgen Acker auf dem Kaßtzenberge
zum Preiſe von 2200 Mk. erworben worden. Da
aber für den der Pfarre dadurch verloren gegangenen
Grund und Boden wieder Erſatz geſchaffen werden ſoll,
iſt jetzt in der Pritſchönger Feldmark von der hieſigen
Pfarre ein Frau Apel gehöriges Planſtück von 8 Morgen
käuflich erworben worden und über weiteren Ankauf von
Feldgrundſtücken in hieſiger Feldmark ſchweben Unter
handlungen. Da hier nun ein rein land wirtſchaftlicher
Betrieb in Frage kommt, iſt der Preis ein weſentlich
niedrigerer als für induſtrielle Zwecke und je nach der
Bodenbeſchaffenheit der Morgen mit 900 Mk. bezahlt
worden.

g. Lochau, 16. Sept. Durch den Weggang des Paſtors
Decker t von hier nach Rathenow wird vom 1. Oktober
ab die hieſige Pfarrſtelle vakant und muß bis zur Neu
beſetzung vertreten werden. Von zuſtändiger Seite iſt
die Vertretung dem Superintendenten Bodenſtein in
Radewell übertragen worden. Während in den früheren
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Jahre hindurch inne behielten, haben ſeit 1888, dem
Todesjahre des Paſtors Schulze, bereits 4 Pfarrer, die
Paſtoren Oehler, Weber, von Wodtke und Deckert hier
amtiert.

H. Lützen, 17. Sept. Die Pflaſterarbeiten von Klm.
2,8 bis 8,1 der ProvinzialſtraßeLützen-Pegau
ſind beendet worden. Die Strecke iſt für den Verkehr

wieder frei eS Lützen, 17. Sept. Trotzdem wir eine Molkerei am
Orte haben, die nach Feſtſtellung des „Lützener Volks
boten“ regelmäßig 3 Ztr. Butter nach Schkeuditz, 4 Ztr.
nach Merſeburg, 60 Pfund nach Scherbitz und 1 Ztr.
nach einem unbekannten Orte liefert, müſſen die Ein
wohner ſchon ſeit einiger Zeit unter dem Butter
mangel leiden. Eigentümlich berührt es, wenn vor
kurzem eine Sendung von 80 Pfund Butter aus einer
auswärtigen Molkerei bei Magdeburg an unſere Stadt
gelangte, um hier verteilt zu werden. 16 Firmen
inhaber geben bekannt, daß ſie ſich infolge Fehlens von
Petroleum und Knappheit anderer Beleuchtungsſtoffe ver
anlaßt ſehen, ihre Geſchäfte vom 1. Oktober d. J. ab
abends 8 Uhr zu ſchließen.

S Schkeuditz, 17. Sept. Herr Wilhelm Roland,
welcher bei unſerer Stadverwaltung vom 15. April 1914
bis zu ſeinem Ende Juni 1915 erfolgten Eintritt in das
Heer beſchäftigt war, erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Aus dem Kreiſe, 17. Sept. Der Schuhmachermeiſter
Roßmann iſt zum erſten Schöffen, der Arbeiter Bern
hard Zipfel zum zweiten Schöffen und der Fleiſcher
meiſter Richard Kietz zum dritten Schöffen der Ge
meinde Söſſen für die Dauer des Krieges gewählt und
beſtätigt worden. Ferner ſind auf die Dauer von ſechs
Jahren gewählt und beſtätigt worden: der Landwirt
Edmund Kretzſchmar zum Gemeindevorſteher, der
Böttchermeiſter Franz Neidhardt zum zweiten
Schöffen für die Gemeinde Groß-Schkorlopp.

Mücheln und Amgebung.
18. September.

Freyburg (A.), 16. Sept. Da ſich auch hier die
Butterknappheit immer mehr fühlbar macht, ſollen
in Verfolg eines Kreis-Beſchluſſes, Höker auf die Dörfer
gehen und von den Landwirten die Butter in Formſtücken
aufkaufen. Jn Freyburg wird ſie dann durch Geſchäfts
leute verkauft. Als Höchſtmenge ſind für Kopf und Woche
90 Gramm gedacht; aber es iſt ungewiß, ob dieſe Menge
wird beſchafft werden können. Der Landwirt bekommt
für das Pfund 2,30 Mark, Höker und Verkäufer je 10 Pfg.
Schwierigkeiten wird beim Verkauf die Teilung machen.
An andere Leute als Höker ſollen Landwirte Butter nicht
abgeben. Um die Einzelheiten dieſer Butterverſorgung,
die am 18. September beginnen ſoll, zu beraten, wird eine
Kommiſſion gebildet. Aus den drei von der Stadt im
Sommer nicht verpachteten Obſtplantagen ſollen an 197
Familien, die ſich gemeldet haben, je 3 Zentner Pflaumen
à 6 Mark zum Verbraucher im eigenen Haushalt abge
geben werden.
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dem Ortsausſchuß in Mannheim und der
Mannheimer Kriegsfürſorge einen Betrag von 200000 Mk.
für eine Beamten und Arbeiterverſorgungs- ſowie Penſions
kaſſe zur Verfügung geſtellt. Die Hoflebkuchenfabrik F. G.
Metzg er in Nürnberg hat mit einem Kapital von 120000 Mk.
eine Stiftung errichtet, von welcher 80000 Mark zur Unter
ſtützung der Arbeiterſchaft und 40000 Mk. zur Errichtung
einer allgemeinen Arbeiter und Krie swohlfahrtsſtiftung be
ſtimmt ſind.

Eine Surrogatausſtellung in Berlin. Vom 5. 15.
Dezember ſoll eine Surrogatausſtellung in Jorm einer
Weihnachtsmeſſe in Berlin abgehalten werden. Die größten
Fabrikanten der in Jrage kommenden Geſchäftszweige haben
bereits ihre Beteiligung an der Ausſtellung zugeſichert, nach
dem die Meſſe in Leipzig einen ungewöhnlich großen Um
ſatz in Surrogaten brachte

Uberfahrt eines halben Dampfers. Ein ſonderbarer
Schlepptransport kam vor wenigen Tagen von der See in
dem Stettiner Hafen an. Es war die eine Hälfte des im

vorigen Herbſt bei Memel geſtrandeten großen Hamburger
Dampfers „John Sauber“, der von zwei Schlepp
dampfern nach Stettin gebracht wurde. Das etwa 4000
Tonnen große Schiff wurde bei der Strandung bis zur
Kommandobrüche glatt abgetrennt; da die Schotten bis zur
Maſchine vollkommen dicht hielten, ſo vermochte das Waſſer
nicht in die Schiffshälfte einzudringen, ſo daß man die über
fahrt gut unternehmen konnte. Auch das Steuer hat das
Schiff verloren. Das Wrack iſt mit Ladung ſeinerzeit von
der Memeler Jirma Swidershi erſtanden worden, die den
Reſt des Schiffes nunmehr nach Stettin überführen ließ, um
es auf einer dortigen n wieder zu einem ganzen Dampfer
herſtellen zu laſſen. „John Sauber“ war ſeinerzeit auf einen
Felſen gelaufen.

Ausdehnung der Schulpflicht für Krüppel. Zu zeit
ſchweben im preußiſchen Kultusminiſterium Erwägungen über
die Ausdehnung der Schulpflicht auf unterrichtsfähige anor
male und epileptiſche Kinder. Jm Zuſammenhang hiermit
wird auch die Frage der Schulpflicht für die nicht ſonſt ſchon
ſchulfähigen Krüppel einer Prüfung unterzogen werden. Jm
Jahre 1906 hat eine Zählung der jugendlichen Krüppel in
Deutſchland ſtattgeſunden, die zu dem Ergebnis führte, daß
etwa 100000 Krüppel im jugendlichen Alter vorhanden waren.Der ganz überwiegende Teil war nach dem Ergebnis vieſer

Zählung geiſtig normal. Trotzdem iſt ein erheblicher Teil
ohne Unterricht und ohne gewerbliche Ausbildung, da den
Eltern die hierfür erforderlichen Mittel fehlen.
ſchauung ärztlicher Kreiſe dürfte es möglich ſein, einen erheb
lichen Teil aller Krüppel völlig zu heilen, einen anderen,
nicht minder großen Teil aber ſoweit zu bringen, daß ſie
eine Jamilie zu ernähren imſtande ſind oder wenigſtens für
ſich ſelbſt ſorgen können. Die großen Lücken, die der Krieg
in unſere Arbeitskräfte geriſſen hat, machen es notwendig,
auch die ausbildungsfähigen jugendlichen Krüppel zur Ar

beit heranzuziehen, was gerade gegenwärtig um ſo leichter
iſt, als für die Kriegsverſtümmelten in großer Zahl Heil
und Ausbildungsanſtalten gegründet' ſind, die gleichzeitig für
die Heilung von Krüppeln benutzt werden können.

Die neueſte Blüte italieniſcher Phantaſie. Bekannt
lich ſchweben die Alliierten aller Länder in ſteter Todesangſt
vor den deutſchen Jliegern. Es iſt daher nicht überraſchend,

n hier die jeweiligen Pfarrer ihr Amt meiſt lange

zum endgültigen Beſchluß erhoben.

Nach An

wenn es ihre Phantaſie reizt, ſich auch einmal einen derar
tigen Angſtzuſtand bei ihren Feinden auszumalen. Diesmal
haben ſie an dem König von Bulgarien ihre Erfindungs
gabe erprobt. Wie die „Stampa“ allen Ernſtes zu erzählen
weiß, hat der König von Bulgarien „das Dach ſeines Pa
laſtes mit Sandſäcken und mit Eiſennetzen bedecken laſſen.
Außerdem ließ er eine unterirdiſche Wohnung bauen, in die
er allabendlich flieht. Die Wohnung mit bombenfſicherer
Täfelung beſteht aus einem Schlafzimmer, einem Speiſe
zimmer, einem Salon und einem Bibliotheksraum.“ Es
ſcheint, daß die Alliierten wirklich keine Mühe ſcheuen, um

natürlich nur in kühnem Gedankenfluge den Schau
platz der Ereigniſſe in London nach Bulgarien zu verlegen.

Wohltätigkeitsſpende der Deutſch-Amerikaner. Jn
San Franzisko wurde bei der Wohltätigkeitsveranſtaltung
des deutſchen Hilfskomitees die Summe von 188 000 Dollar
eingenommen. Die Koſten der Veranſtaltungen betrugen
14 000 Dollarx, ſo daß 174 000 Dollar für die Linderung der
Leiden des Krieges zur Verfügung geſtellt werden können.
Sie kommen deutſchen Kriegern und ihren Familien zugute.

Die in der kleinen Stadt Hammond bei Chicago
lebenden Deutſch Amerikaner ſtellten der Kaiſerin 2000
Dollar als Ertrag eines Wohltätigkeitsfeſtes zum Bau
eines Schulhauſes oder eines Arbeiterhauſes in Oſtpreußen
zur Verfügung.

Anterſchlagungen in Höhe von 190 000 Mark hat ſich,
der „Tägl. Rundſchau“ zufolge, der bei einem Berliner
Bankgeſchäſt angeſtellte 40jährige Kaufmann Karl Wendt
aus Berlin zuſchulden kommen laſſen. W., der ſeit mehre
ren Jahren bei der Firma tätig war, bekleidete den Poſten
eines Kaſſierers und genoß das volle Vertrauen ſeiner
Vorgeſetzten. Dieſes Vertrauen hat er jedoch in ſchnödeſter
Weiſe mißbraucht, indem er große Anterſchlagungen beging
die er durch falſche Buchungen zu verdecken ſuchte. Soweit
bisher feſtgeſtellt werden e konnte, hat W. in den letzten
8 Monaten 100 000 Mk. veruntreut. Bei der Entdeckung
ſeiner Verfehlungen hat ſich W. ſchleunigſt in eine Nerven
heilanſtalt begeben. Er hat zugeſtanden, 30 000 Mark
ünterſchlagen zu haben, und will das Geld teils bei
Wetten auf Rennplätzen, teils bei Börſenſpekulationen bis
auf den letzten Pfennig verloren haben. Die geſchädigte
Firma iſt jedoch der Überzeugung, daß der Kaſſierer einen
großen Teil des Geldes es handelt ſich ſicher um mehr
als das Dreifache der von W. zugegebenen Summe bei
ſeite gebracht hat. Die geſchädigte Bank hat auf die
Wiedererlangung des Geldes oder eines Teiles eine Be
lohnung in Höhe von 10 v. H. ausgeſetzt.

Flucht deutſcher Kriegsgefangener. Die Kopen
hagener „Nationaltidende“ erfährt aus Chriſtianig: Aus
Kirkenes wird gemeldet: Drei aus Kola her deutſche
Kriegsgefangene baten kürzlich einen Ruſſen, ihnen den
Weg nach Kirkenes zu zeigen. Der Ruſſe führte ſie in
deſſen nach Borisgleb, wo ſie in ein ruſſiſches Gefängnis
geſteckt wurden. Als man hiervon in Kirkenes erfuhr,
zogen ſchwediſche und norwegiſenach. Borisgleb und befreiten, die deutſchen
Kriegsg e gen en gus dem GefängnisGegen die Zudringlichkeit der Reiſenden, die ſich in
einigen Fällen bedenkliche Eigenmächtigkeiten anmaßten,
zieht der Landrat des Kreiſes Sorau mit folgender
Bekanntmachung zu Felde: Ein Reiſender der Peſta
lozzi Buchhandlung in Halle hat in mehreren Fällen
junge Lehrinnen dadurch zu Beſtellung von Meyers
Konverſationslexikon veraänlaßt, daß er in Schulräume

eindrang, den Unterricht ſtörte und keiner Abweiſung
Folge gab, ehe er die Beſtellung in der Taſche hatte. Jn
dem ich vor dieſer Firma und ihrem Vertreter öffentlich
warne, erſuche ich die Ortsbehörde, die Lehrer und
Lehrerinnen hierauf beſonders hinzuweiſen und ſie an
zuweiſen, ſolche Eindringlinge kurz abzuweiſen und, wenn
ſie nicht ſofort gehen, ſobald als möglich wegen Haus
friedensbruches zur Anzeige zu bringen. Der Name
iſt wötigenfalls polizeilich feſtzuſtellen.

Japan führt die lateiniſchen Schriftzeichen ein! Wie
über Paris gemeldet wird, hat Japan die ſeit langem er
wogene Einführung der lateiniſchen Schriftzeichen jetzt

Dieſer Schritt hat
für die Zukunft Japans eine kaum abzuſchätzende Bedeu
kung. Nach den vorliegenden Nachrichten läßt ſich noch
nicht genau angeben, wie die lateiniſche Schrift allgemein
eingeführt werden ſoll. Das aber ſcheint klar zu ſein, daß
ſie im Schulunterricht, an den Anfang geſtellt werden
muß; die bisher gebräuchliche Begriffsſchrift muß da
neben, allerdings mit großer Einſchränkung, beibehalten
werden und wahrſcheinlich werden die lernenden Schul
kinder die auf etwa 1300 zu veranſchlagenden Schrift
bilder erlernen müſſen, die man ſeit Jahren als die not
wendigſten erkannt hat.

Engliſche Gefühlsroheit. Die Engländer können ſich
bekanntlich nicht genug run in Klagen über die Behand-
lung ihrer Gefangenen in Deutſchland, vbwohl Grund
dafür nicht vorliegt. Wie peinlich ſie ihrerſeits ſtets aufdas Wohl ihrer deutſchen Gefangenen bedacht ſind, laſſen

zwei Fälle wieder zur Genüge erkennen, die ſich nach
völlig glaubwürdigem Bericht kürzlich in Rouen ab-
ſpielten, wo ſich zahlreiche engliſche Soldaten und auch
gefangene Deutſche befanden: I. Die Stewardeß eines
däniſchen. Dampfers wird von den Engländern um
Lebensmittel angebettelt. Sie kommt der Bitte nach, er
laubt ſich aber auch den deutſchen Gefangenen, denen es
nach ihren Ausſagen dort ſchlecht geht, ekwas zukommen
zu laſſen. Darüber an Stelle des Dankes für die
ihnen ſelbſt erwieſene Gefälligkeit große Entrüſtung
bei den Engländern. Sie ſchicken die Polizei an Bord,
und dieſe verbietet die Lebensmittelabgabe an deutſche
Gefangene. 2. Zur gleichen Zeit hatte ſich an Bord
eines in Rouen liegenden norwegiſchen Dampfers ein
gefangener Offizier geſchlichen, um als blinder Paſſigier
die Reiſe mitzumachen. Er wurde jedoch enkdeckt, von
engliſchen Soldaten heruntergeholt und von ihnen der
maßen mit Fauſtſchlägen ins Geſicht bearbeitet, daß der
norwegiſche Kapitän ſeine Empörung darüber äußerte.
Daraufhin wurde dieſem bedeutet, er ſolle nur ſtill ſein,
ſonſt würde es ihm ebenſo ergehen. Das iſt die engliſche
Humanität, die ſich über „Gefangenſchinderei“ von unſer
Seite zu beklagen wagt. Für ſolche, keineswegs vereinzelt
daſtehenden Fälle von Verrohung gibt wohl nur die Miß
ſtimmung eine Erklärung, welche die Erfolgloſigkeit der
Engländer zu Lande und zu Waſſer erzeugen muß. Die
Barolongs ſuchen eben ihre Rache an wehrloſen Gefan
genen zu nehmen.

Analyphabeten als Offiziersaſpiranten. Zu der Ein
richtung eines neuen Dienſtgrades in der italieniſchen
Armee findet ſich in der Nazione (Florenz) vom 3. September
folgender Kommentar: Da das Reglement für die Be

che Arbeiter
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förderung zum Offiziersaſpiranken einen gewiſſen Bil-

Raſova bereits

dungsgrad verlangt, beſtand eine Lücke in der militäri
ſchen Hierarchie. Dieſe iſt jetzt durch die auf Antrag
Cordornas erfolgten Schaffung des Grades eines
„Kampfaſpiranten ausgefüllt worden, ſo daßnun auch die Analphabeten, die im Felde gezeigt haben,
daß ſie Truppenabteilungen führen können, befördert

werden können. Die Bezeichnung für den neuen Grad
iſt von Gabriele d'Annunzio vorgeſchlagen worden, der
eigens darum befragt worden iſt.

Neueste Nachrichten
Von der flandriſchen Küſte

Bexrlin, 18. Sept. (Amtlich.) Deutſche Seeflug
zeuge haben am 17. d. M. mittags vor der flandriſchen
Küſte er feindliche Seeſtreitkräfte ausgiebig mit
Bomben belegt. Auf einem Flugzeugmutterſchiff wurden
einwandfrei Treffer beobachtet. Ein feindlicher Flieger
wurde durch Abwehrſener verdrängt und zur Landung
auf holländiſches Gebiet gezwungen.

Vliſſingen, 18. Sept. Ein engliſches Flugzeug,
das durch Abwehrfeuer von Zeebrügge beſchädigt war,
mußte eine Notlandung bei Weſteapelle (Walcheren) vor
nehmen. Maſchine und Flieger wurden interniert.

Vom Siege in der Dobrudſcha.
Wien, 18. Sept. Aus Soſig wird gemeldet: Sieben

Diviſionen wurden vollſtändig zerſprengt und
flüchteten wach Mangaliag und Konſtanza zurück. „Az
Eſt“ meldet aus Sofia: Der Sieg der Verbündeten in
der Dobrudſcha ſei für Rumänien kataſtrophal. Jn den
letzten Kämpfen nahmen friſche rumäniſche Miliztkruppen
teil; am 13. und 14. September wurden Diviſtonen feſt
geſtellt, die an der Dobrudſchafront zum erſtenma lkämpfen.
Dieſe Diviſionen ſind wahrſcheinlich von der Siebenbürger
Front herangeholt worden konnten die Lage der Dobrud
ſcha nicht verbeſſern.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 18. Sept. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe in Weſt und Oſt dauern an.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Die gewaltige Sommeſchlacht führte auf 45 Kilometer
Front Tiepval bis ſüdlich Vermandovillers zu äußerſt
erbitterten Kämpfen, die nördlich der Somme zu un
ſeren Gunſten entſchieden ſind, ſüdlich des Fluſſes die
Aufgabe völlig eingeebneter Stellungsteile zwiſchen Bar
leux und. Vermandevillers mit den Dörfern Berny und
Deniecourt zur Folge hatten. Unſere tapferen Truppen
haben glänzende Beweiſe ihrer unerſchütterlichen Aus
dauer und Opferfreudigkeit geliefert. Ganz beſonders
zeichnete ſich das Weſtfäliſche Jnf.“ Regt. Nr. 13 ſüdlich
von Bouchavesnes aus.

Starken feindlichen Luftgeſchwadern warfen ſich unſere
Flieger entgegen und ſchoſſen im ſiegreichen Gefecht

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Zeitweiſe lebhafter Feuerkampf im Maasgebiet.
Sſtlich von Fleury vorgehende feindliche Abteilungen

wurden zur Umkehr gezwungen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leepsold von Bayern.

Weſtlich von Luek verhinderten wir durch unſer wir
kungsvolles Sperrfeuer ein erneutes Vorbrechen des
Feindes aus ſeinen Sturmſtellungen gegen die Truppen

des Generals v. d. Marwitz. Es kam nur nördlich von
Szelwow zu einem ſchwächlichen Angriff, der leicht ab
gewieſen wurde. Viele tauſende gefallene Ruſſen be
decken das Kampffeld vom 16. September.
Zwiſchen dem Sereth und der Strypa endeten die blu

tigen ruſſiſchen Angriffe auf, die Gruppe des Generals
von Eben mit einem in gleicher Weiſe verluſtreichen
völligen Mißerfolg, wie am vorhergehenden Tage.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Jn ſchweren Kämpfen haben Kch türkiſche Truppen,
unterſtützt durch die ihnen verbündeten Kameraden weſt
lich der Zlota Liepa den Angriffen des überlegenen
Gegners erfolgreich erwehrt. Eingedrungene feindliche
Abteilungen ſind wieder geworfen.
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Deutſche Truppen unter dem Befehl des Generals
von Gerok traten beiderſeits der Nachazawka zum Gegen
ſtoß an, dem die Ruſſen nicht ſtandzuhalten vermochten.
Wir haben den größten Teil der vorgeſtern verlorenen
Bodens wieder in der Hand. Abgeſehen von beider
ſeitigen Verluſten hat der Feind über 3500 Gefangene
und 16 Maſchinengewehre eingebüßt.

Jn den Karpathen ſind ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen.
Jn Siebenbürgen ſind ſüdöſtlich von Hoetzing (Hoets

zeg) neue für uns günſtige Kämpfe im Gange. Wir
wahmen u. a. 7 Geſchütze.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Nach 3tägigem Rückzuge vor den verfolgenden ver
bündeten Truppen haben die geſchlagenen Ruſſen und
Rumänen in einer vorbereiteten Stellung in der ellge-
meinen Linie Raſova-Cobadinu-Tuzla bei neu heran
geführten Truppen Aufnahme gefunden.

Deutſche Bataillone ſind längſt der Donau ſüdlich von
bis zur feindlichen Artillerie durchge

ſtoßen, haben 5 Geſchütze erbeutet und Gegenangriff ab
gewieſen.

Mazedoniſche Front.
Mehrfache vereinzelte Angriffe des Gegners an der

Front zwiſchen dem Preſpa- See und dem Wardar
blieben ergebnislos.

Erſter Eeneralquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B)



Anzeigen

Zom. Getauft: Robert Frie
drich, S. des Gärtners Radolf
Schwalbe; Klara Herta, T. des
Schuldieners Otto Hauke. Ge
traut: der Marine-Stabsarzt
Dr. Günther le mite Eliſabeth geb. Stolze; der

lieger Rudolf Behnert m. Frau
nne Marie geb. Duval; der

Landſturmmann Otto Weithaas
mit Frau Anna geb. Wolf.Stadt. Getguft: Emmy, T. des
Kaufmanns Peter Beerdigt:
die Ehefrau des TechnikersBrügge
mann; die Ehefrau des Arbeiters
Berndt.

Neumarkt. Beerdigt: die
Ehefrau des Jnvaliden Peeritz;
Chriſtiane Becker, Andregsheim.

Durch Bekanntmachung vom
15. September 1916 Nr. 350/7.
16 B 5 habe ich eine Regelung
des Handels mit Werkzeugmaſcht-
wen durch Beſchlagnahme, Melde
pflicht und Preisüberwachung ver
fügt. Die Vekanntmachung iſt in
den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht
worden.

Magdeburg, den 16. Sept 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende

General des IV. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie

à la gute e ee

machnng.Bekannt
Es iſt vielfach die Beobachtung

gemacht worden, daß beim Mus-
ochen die Pflaumenkerne ver

brannt werden Jch mache darauf
aufmerkſam, daß dieſes Verfahren
in jetziger Zeit. un wirtſchaftlich
und daß es dringend erwünſcht
iſt, die Kerne der Sammelſtelle
des Mobilmachungs- Ausſchuſſes
vom Roten Kreuz in Merſeburg,
Domſtraße 10, bei Frau Ober
Regierungsrat Voltze ab zuliefern.

Merſeburg, den 15. Sept. 1916,
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Auf Grund der S8 1, 2 und 10
der Bekanntmachung über die Re
gelung der Höchſtpreiſe vom 28.
Oktober 19415 (R.- G. Bl. S. 711)
in Verbindung mit 8 1 der Be
kanntmachuug über die Errichtuvg
eines Kriegsernährungsamtesvom
22. Mai 1916 (R. G.Bl. S. 402)
wird nach Anbörung der P eis-
prüfungsſtelle für den Bezirk der
Stadt Merſeburg folgendes an
geordnet

I.

Der Höchſtpreis für Speiſe
kartoffeln im Kleinhandel wird
für die Zeit vom 21. 80. Septem
ber 1916 auf 5,20 Mark für den
Zentner feſtgeſetzt.

2,
Als Kleinbhandel gilt der Ver

kauf an den Verbraucher, ſoweit
er nicht Mengen von mehr als
10 Zentner zum Gegenſtand hat.

3.
Wer die vorſtehend feſtgeſetzten

Höchſtpretſe überſchreitet Käufer
ſowohl wie Verkäufer wird mit

Gefängnis bis zu einen Jahr oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
beſtraft. Außerdem kann die Ber
urteilung auf Koſten des Schul
digen öffentlich bekannt gemacht
und neben der Gefängnisſtrafe
auf Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden.

4,
Dieſe Verordnung tritt mit

dem 21. September 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 18. Sept 1916.

Der Magiſtrat.

D

(duf von Pflaumen

tie Ausgabe von Pflaumen
wird nächſte Woche fortgeſetzt.

Von Sonnabend ven 16.
September vormittags 8 Uhr
ab werden im Rathaus eine
Treppe, Zimmer Nr. 16
Gutſchekne zum Bezuge
Pflaumen an diefenigen Beſteller
ahgegeben, bie einen Bedarf vor
ch und 2 Zentner angemeldet

aben.
Die Gutſcheine tragen oben

rechts eine fortlaufende Nummer
Jn der Reihenſfolge dieſer

Nummern erfolgt je nach dem
Eintreffen der Ladungen die
Ausgabe der Pflaumen. Ort
und Zeit der Ausgabe werden
vorher rechtzeitig bekannt gegeben.

Merſeburg, den 16. Sept. 1916
Der Magiſtrat.

von
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beehren sich auguseigea:

Albert Gärtner,
Kraftfahrer, 2. Zt, im Poelde,

Gertrud Gärtner
geb. Rimbach

Sehönnewite Sporgau,
9

Naohruf
Am I. d. M. entsehlief sanft im 80. Lebensjahre

kbrnann Peehsohnn,

ahaber des Allgemeinen Ehrenzeichens.

Ueber 50 Jahre hat er meinen Fitern und
mir treue Dienste geleistet.

Ieh werde sein Andenken stets in Enren
halten.

Keriegsdorf, den 16. September 1916.

Otto, Ritte,gutheitrer,

Keclnf don PNamen

Am Montag, den 18, September 1916 trifft die zweite Ladung
W Pflaumen W ein.

Die Ausgabe erfolgt
am Dienstag, den 19. September 1916,

vormittags von 912 Uhr,
nachmittags von 3 Uhr

auf dem Güterbahnhof, Verladerampe (Eingang von der Nulandt
ſtraße aus) gegen Aögabe der Gutſcheine

Nr. 175 bis einſchließlich 320.
S Der Verkauf der Gutſcheine in
Mengen bis zu 3 Ztr. wird im Rathaus,
1 Treppe, Zimmer Nr. 16 fortgeſetzt.

Merſeburg, den 16. September 1916.

Der Magiſtrat.

Anmeldung des Bedarfs an Guutlartoffeln.
Es ſoll ſofort feſtgeſtellt werden

wieviel Saatkartoffeln von den Landwirten, Händlern und den
ſonſtigen Einwohnern der Stadt Merſeburg von außerhalb
des Kreiſes Merſeburg gebraucht werden;

2. welche Mengen Saatkartoffeln bereits beſtellt ſind und wo;
3. wer im Bezirke der Stadt Merſeburg anerkannte Saatkartoffeln

züchtet;

1.

4.
im Bezirke der Stadt Merſeburg zu berückſichtigen ſind.

Die Meldungen ſind am
Dienstag den 19, September 1916

und Mittwoch den 20. September 1916
vormittags don 8--12 Uhr, nachmittags von 3-6 Uhr im Gewerbe
r 1 Treppe, gimmer Nr. 14/15 mündlich oder ſchriftlich
zu erſtatten.

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 16, September 1916.

Der Magiſtrat.
Kartsſfelverſorgung der Stadt Merſeburg.

Nach der Bekanntmachung des Herrn Kgl. Landrats vom
Sept. 1916, betreffend den Verkehr mit Speiſekartoffeln, iſt die

e der Einwohner mit Kartoffeln den Gemeinden über
ragen.

Für die Stadt Merſeburg tritt die endgültige Regelung
vorausſichtlich vom 10. Oktober 1916 ab in Kraft.

Bis dahin kann jeder Haushalt ſeinen Bedarf an Kartoffeln
beim Kartoffel Erzeuger freihändig eindecken und zwar für den
Tag 112 Pfund pro Kopf gerechnet.

Bei Haushaltungen, die ſich für das ganze Jahr, das heißt
bis derte 15,. Auguſt 1917 eindecken, dürfen 6 Zentner gerechnet
werden.

Es iſt dringend erwünſcht, daß möglichſt alle Privathaus
haltungen, Gaſt Und Speiſewirtſchaften uſw., die nur irgenswie
die Mittel und geeignete Räume zum einkellern haben, von ihrem
Selbſt verſorgungsrecht umgehend Gebrauch machen. Wer nicht
ſeinen ganzen Bedarf einkellern kann, muß ſich wenigſtens ſo weit
eindecken, daß ſein S e uſw.) die Wintererertſt über bis Ende März nächſten Jahres unbedingt ver
orgt iſt.

Die Stadtverwaltung hätte dann nur noch die Verſorgung
der Minderbemittelten oder derjenigen Einwohner ſicherzuſtellen,
die keine Räume zum einkellern ihres notwendigſten
bedarfs beſitzen.

D
ab erfol

welche Kontingente Kartoffeln fü: Brennereien und Trocknereien

artoffel

Zur größtmö
zum 10. Oktober 191
Kleinhäadler heranziehen und

weiſen laſſen.

Privatpe
Herrn Kgl. Landrat in der

zeuger unmittelbar aufkaufen.

tungen.

gt in nächſter Zeit.
Merſeburg, den 14

lichſten Förderung der Selbſtverſorgung bisg r die Stabtoekwaltuns die vier an äſſigen

ihnen die erforderlichen ngen
Kartoffeln nach Bedarf durch die hieſtge Kreiskartoffelſtelle zu

Der Aufkauf von Kartoffeln beim Srzeuger iſt nur den
er (für ihren Bedarf), den Gemeinden und dem vom

Bekanntmachung vom 7. September
1916 namentlich bezeichneten Kreishändlern geſtattet.

Alle anderen Händler dürfen Kartoffeln nicht mehr beim Er

Am 10. Oktober 1916 erfolgt dann vorausſichtlich eine allge
meine Beſtandsaufnahme an Kartoffeln innerhalb des Bezirks der
Stadt Merſeburg bei Erzeugern, Händlern und in den Haushal

ie nähere Regelung des Verbrauchs von dieſem Zeitpunkte
September 1916.

Der M agiſtrat,
Stüdtiſcher Cierverluuſ
Es ſteht nochkein Poſten Eier

zum Verkauf zur Verfügung.
Die Ausgabe erfolgt nur an
hieſige sin vohnergegen Vorlegung
der Zuckerkarte
im Laden Burgſtraße Nr. 16
und zwar
Mittwoch den 20. Septbr. 1916
vormittags 8—-12 Uhr,
für die Straßen:

Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße,
Klofter, König-Heincichſtraße,
Krautſtr., Kreuzſtr., Kurze Str.
Lau ſtedter Str., Leunger Str.,
Lindenſtr., Luiſenſtr, Mann
teuffelſtr., Mälzerſtr.;
nachmittags von 4—7 Uhr,

für die Straßen:
Margaretenſtr, Marienſtraße,

inſel, Moltkeſtraße, Müblberg,
Mühlſtraße, Naumburger Str,
Nordſtr., Neumgarkt, Nulandt
ſtraße

Donnerstag den 21. Sept. 1916,
nachmittags von 4—-7 Uhr,

für die Straßen:
Ober Alten surg, Obere Breite
Straße, Ober-Burgſte Olgrube.
Jeder Haushalt erhält. 1 Ei

mehr, als der Haushalt Mit
glieder zählt (bet 5 zum Haus
halt gehörigen Köpfen alſo 6 Eier).
Der Preis des Cies beträgt 26 Pf.

Zur ſchnelleren Abwickelung
der Ausgabe wird dringend er
ſucht, das Geld abgezählt bereit
zu halten.

Der Magiſtrat.
Bekgantmachnng.

Kartsſfelverſorgung der
Stadt Merſeburg.

Die Stadtverwaltung beabſich
tigt, zur Verſorgung der Stadt
Merſeburg mit Kartsoffeln die
hier anſäſſigen Kartoffelhändler
heranzuziehen.

Wir fordern alle diejenigen
Perſonen, die mit dem Kartoffel
handel vertraut ſind und binrei
chende Erfahrung in der Behand-
lung und Lagerung von Kartoffeln
beſitzen, auf, ſich ſobald als möglich
Im Rathaus 2 Tr., Zimmer r. 16

u

geben:
1. welche Kellerräume ſie beſitzen

und wie groß dieſe ſind, und
2. welche Mengen Kartoffeln ſie

mindeſtens ſachgemäß lagern
können.

Die von uns zugelaſſenen Klein
händler dürfen zum Weiterver
kauf nicht unmittelbar beim Er
zeuger Kartoffeln aufkaufen. Sie
erhalten die erforderlichen Kar-
toffeln nach Anweiſung des M
giſtrats nur durch die Kreiskar-
toffelſtelle (Land wirtſchaftlicher
Konſumverein Merſeburg) zu
gewieſen.

Merſeburg, den 14. Septbr. 19146.
Der Magiſtrat.

Kädlicche Pfücwgtenerwenn.

abends 8 Uhr, UResung der
gänge 1913/16, 1914/17, 1915/18
1916/19 am Gerätehauſe Halleſche
Straße Nr. 19.

Her ſtädtiſche Branddirektor.

Kuſtunien
kauft

Markt Meuſchauer Str. Milch O

Merſeburg, den 18. Sept. 1o16. Off

Wohnung

melden.
Hierbei iſt gleichzeitig anzu

Donnerstag den 21. Sept. n
ahr-

Muth geld,
inl Semarkung Röſſen, ſind ſofort
unter günſtigen Bedingungen auf
6 Jahre zu verpachten

Näb. Frau Minna Fauk, Röſſen.

Noggen
kauſt für den Kommunalverband

Keusehauer Hühle.
Sie gehr. Kochmaſchine

zu kaufen geſucht. Näheres bei
Kohsse, Friedrichſtraße 15.

Damenfahrtad mit Freſlauf
geg, Herrenfahrrad umzutauſchen.

ff. u. „Rad“ an die Exp. d. Bl.

S z tEin großer Keller gen
Tiefer Keller J.

Wohnung,
6. Zimmer, Küche, Bad, Jnnen
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
S zu vermieten und Mitte

ktober beziehbar
Klſenbahnſtraße 3.

Mosbl. Zimmer
zu vermieten Got hardiſtr 40 F.

Junge Frau Kind
ſucht Wohnung
in beſſere Hauſe bis 350 Mark.

u. P K. an die Exp. d. Bl.
von 2 Stuben
mit allem Zube

hör zu mieten geſucht. Angebote
u. 1517 an die Exped. d. BI.

Wohnung
zum Preiſe von 3-4600 Mk. ſofort
oder zum 1. Oktober geſucht.

Offerten unter J R an die
Exped. d. Bi

Geſucht zu Mober
2—-3 möbl. Immer
Ad in de le as Batl can,

ü.

lete u Saueen

deshalb s0

wohlbekömmlich.

Et. Ellge Schwunltz,
Krels-Autkäufer, Kreuzstr. 3,

Jedermann kann sich einen

ſo wie

zu billigen Preiſen

h gesunden, natärlichen Essig leisten,

Mäntel, Schlänche und

Otto Hampe, fahradhandhy,

heue Fahrr

Erſatzteile

Franklehben,
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